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Die Gleichstellung der Geschlechter
im deutschen Eherecht

Von Ella Bor mann

Bekanntlich nimmt in Deutschland , wie übrigens in allen

Kulturländern der Welt , die Zahl der Ehescheidungen von

Jahr zu Jahr zu . Dies braucht kein Zeichen einer sittlichen
Verwilderung zu sein , wie vielfach behauptet wird , mag viel -

mehr nur bedeuten , daß die Bestimmungen des heute gelten -
den Eherechts so weit von der wirtschaftlichen , sozialen und

sittlichen Entwicklung der Gesellschaft überholt sind , daß sie

zu dauernden Reibungen und Konflikten führen . Diese neue

Entwicklung tritt vor allem in einer Erscheinung hervor , die

durch die Not der Kriegs - und der Nachkriegszeit noch be -

sonders gefördert wurde : nämlich in der Zunahme der Be -

rufsarbeit und damit einer größeren wirtschaftlichen und

geistigen Selbständigkeit der Frau . Dadurch hat auch ihr

Seelenleben eine Wandlung durchgemacht , und nun will ihr

die Stellung , die ihr Sitte und Recht in der Ehe und Familie

e ' mräumen , mit ihrer Würde und mit ihren Pflichten als

Frau und Mutter nicht mehr im Einklang erscheinen . Es

spielt sich in der Ehe im kleinen der gleiche Vorgang wie in

der Volksgemeinschaft im großen ab . Das deutsche Volk hat
die Bevormundung durch den einzelnen , den Monarchen , und

eine zu ihm gehörende Herrenschicht abgeschüttelt , hat die

monarchische Verfassung beseitigt , um in freier Selbst »
bestimmung und Selbstverantwortung sein Schicksal zu ge -

stalten . So will heute die an Selbständigkeit gewöhnte Frau
die alte Gebundenheit und Unterordnung in der Ehe spren -
gen und auch nach ihrer Verheiratung in freier Willens -

bestimmung und unter eigener Verantwortung ihren Weg
gehen . Dieses Ideal menschlicher Freiheit , das nun auch im

weiblichen Geschlecht erwacht ist , findet seinen Niederschlag
in der Forderung , daß in der Ehe das weibliche Geschlecht
dem männlichen nicht mehr gesetzlich untergeordnet sei, son -
dern daß beide in voller Gleichberechtigung nebeneinander

leben .

Das heutige Eherecht kennt diese Gleichberechtigung noch

nicht . Die heutig « patriarchalische Ehe beruht auf einem

Herrfchafts - und Bevormundungsverhältnis
'

des Mannes

gegenüber der Frau , und läßt , wie auch das Eigentumsrecht
der kapitalistischen Gesellschaft , noch klar seine Wurzel , näm -

kich die Gewalt , erkennen . In früheren Zeiten wurde die

Frau geraubt oder gekauft und die Töchter wurden als wirt -

schastliche Werte verkauft . Haben nun auch Sitte und Kultur

im Verlauf der Entwicklung diese Form der Zwangsehe be -

trächtlich gemildert und allmählich die despotische Herrschaft
des Familienoberhaupts in patriarchalische Vormundschaft
und Fürsorge für die Zlngehörigen umgewandelt , so tritt

doch das Prinzip der Unterordnung des weiblichen Geschlechts
unter das männliche im geltenden Eherecht überall noch beut -

sich hervor . Doch je mehr die Frau und Mutter wirtschaftlich
unabhängig wird und am sozialen und öffentlichen Leben

teilnimmt , um so mehr fallen nicht nur die wirtschaftlichen .

sondern auch die seelischen Voraussetzungen und Grundlagen
der patriarchalischen Ehe . Unscrm sittlichen Empfinden nach
hört die Ehe auf ein Rechtsverhältnis zu sein , das die Bs »

Ziehungen der beiden Geschlechter zueinander durch gesetzlichen
Zwang festsetzt : die Ehe wird mehr und mehr zu einer von

der Sitte geregelten natürlichen Vereinigung von Mann und

Frau . Innerhalb einer solchen freien Vereinigung können

Vorrechte des Mannes nicht mehr bestehen bleiben ; sie ist
eine Vergesellschaftung zweier unabhängiger Menschen zu

gleichen Rechten .

Diese neue Auffasiung der Ehe hat nun als Errungenschaft
der Novembcrumwälzung von 1918 ihren Ausdruck in der

neuen Deutschen Reichsverfasfung gesunden . Wie der Gesamt -
organismus , die deutsche Republik mit ihren Ländern , so soll
nun auch seine Einzelzelle , die Ehe und Familie , demokratisch
ausgestaltet werden . Die Reichsverfassung bestimmt , daß die

Ehe , die „ Grundlage des Familienlebens und der Erhaltung
und Vermehrung der Nation " , auf der „ Gleichberechtigung
der beiden Geschlechter " beruhe . Damit soll die alte patriarcha »
lische Ehe , in der der Mann die Vormundschaft über die

Frau ausübte , aufgehoben und eine demokratische Ehe , in der

Mann und Frau gleichberechtigt sind , an ihre Stelle gesetzt
werden . Diesem Ziel muß nun das kommende deutsche Ehe -
reckst Rechnung tragen . Welche Nechtsänderungen sind dazu
nötig ?

Das Bürgerliche Gesetzbuch unterscheidet zwischen 1. den

Wirkungen der Ehe im allgemeinen , 2. dem ehelichen Güter -

recht und 3. dem Rechtsverhältnis der Eltern zu den

Kindern .

1. Sind Mann und Frau in der Ehe gleichberechtigt , so
hat aus den allgemeinen Bestimmungen über die Wir -

kungderEhe alles auszuscheiden , was bisher dem Mann

in allen das gemeinsame Leben betreffenden Angelegenheiten
das alleinige Entscheidungsrecht gab . Diese Angelegenheiten
sind von beiden Ehegatten gemeinsam zu erledigen und zu

entscheiden . Selbstverständlich kann und wird jeder in seinem
natürlichen Wirkungskreis , der sich je nach Neigung und wirt -

schaftlicher Lebensstellung abgrenzt , selbständig handeln . Daß
bei Meinungsverschiedenheiten das Gericht entscheidet , ist

nicht angebracht , wenn nicht das Interesse der Kinder ein

Eingreifen erfordert . Sind die Differenzen so erheblich , daß

sie nicht durch gegenseitige Verständigung ihren natürlichen

Ausgleich finden , so wird in der Regel auf der einen Seite

eine Verletzung der Pflichten vorliegen , die die eheliche Ge -

meinschaft erfordert , und dies wird zur Trennung der Ehe
führen . Mit der Beseitigung der Bestimmung , daß dem

Mann allein das Entscheidungsrecht in allen ehelichen An -

gelegenheiten zusteht , verliert auch die sogenannte Schlüssel -

gewatt der Frau ihre Berechtigung ; es muß vielmehr für
alle das gemeinsame Ehelebcn betreffenden Rechtsgeschäste
ein gegenseitiges Vertretungsrecht bestehen . Auch die Be -

stimmung des Bürgerlichen Gesetzbuchs über den gesetzlichen
Wohnsitz der Frau muß fallen ; hat die Ehefrau im Einzelfall

tatsächlich einen anderen Wohnort als ihr Mann , so liegt

kein Grund vor , für sie rechllich einen Wohnsitz festzulegen ,
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der es in Wirklichkeit nicht ist . Aus der Gleichberechtigung
beider Ehegatten folgt ferner noch , daß die Frau die gleiche
Freiheit haben muß wie der Mann , ein Erwerbsgeschäft zu

übernehmen und zu führen , einen Beruf auszuüben und per -

fönliche Verbindlichkeiten einzugehen , daß also der Ehemann
hier weder ein Genehmigungs - noch ein Kündiguugsrecht
haben darf . Seine Grenze findet dieses beiderseitige Recht
immer an der natürlichen Pflicht zur ehelichen Lebens -

gsmeinschaft . Die Gleichstellung der Geschlechter erfordert
schließlich noch , daß bei der Regelung der gegenseitigen Unter -

haltspslicht die Frau die gleiche Verpflichtung übernimmt ,

die bisher für den Mann vorgeschrieben war : Beide Ehe -

gatten müssen verpflichtet sein , einander ihrem Vermögen
und ihrer Erwerbsfähigkeit entsprechend Unterhalt zu ge -

währen , soweit der andere Teil nicht selbst in der Lage ist ,
den standesgemäßen Unterhalt aufzubringen .

Nach Z 1355 des Bürgerlichen Gesetzbuchs erhält die Frau
beim Eintritt in die Ehe den Familiennamen des Mannes .

Hierzu ist zu sagen , daß das Aufgeben des Frauennamens
für den Charakter der patriarchalischen Familie angemessen
erschien ; es entspricht dem inneren Wesen dieser Ehe , wenn

die Familie den Namen des Mannes trägt , der die Vormund -

schaft über die Frau ausübt , der die Familie nach außen
hin mit seiner sozialen Stellung vertritt und der die Unter -

Haltskosten aufbringt , während die Frau , als Zeichen ihrer

Unterordnung , die Abzeichen ihrer Persönlichkeit , ihren eige -
nen Namen , ihren Stand , ihre Nationalität , zuweilen auch
ihr Religionsbekenntnis , ablegt und die des Mannes an -

nimmt . Soll jetzt der demokratische Charakter der Ehe mit

der Gleichberechtigung der beiden Geschlechter in die Erschei -

nuiig treten , so müßte die Familie den Namen beider Ehe -

gatten als Doppelnamen führen . Diesen Doppelnamen
trügen selbstverständlich auch die gemeinsamen Kinder bis

zu ihrer Verheiratung , bei der der Sohn dann den Namen

des Vaters mit dem seiner Ehegattin , die Tochter den ihrer
Mutter mit dem ihres Ehegatten vereinigte . Auf diese Weise

würde auch deutlich eine männliche und eine weibliche Linie

der Familie fortgesetzt , und es könnte nicht ein Familien -
zweig als erloschen gelten , wenn nur noch weibliche Nach -

kommen vorhanden sind , die nach dem jetzigen patriarchali -
scheu Eherecht bei ihrer Verheiratung . ihren Namen auf -

geben .
2. Als eheliches Güterrecht kann , wenn der

Grundsatz der Gleichberechtigung durchgeführt werden soll ,
nur vollständige Gütertrennung in Frage kommen . Durch
die Eheschließung darf keiner der Ehegatten in dem Ver -

fllgungsrecht über sein Vermögen und sein Einkommen be -

schränkt werden Der eheliche Aufwand ist von beiden je
nach ihren Verhältnissen zu bestreiten . Im Interesse der

Gläubiger ist ein gegenseitiges Vertretungsrecht herzustellen ,
fo daß für Rechtsgeschäfte , die die eheliche Gemeinschaft und

die Unterhaltskosten betreffen , wozu auch Pflege , Unterricht
und Erziehung der Kinder gehören , beide Gatten als Ge -

famtschuldner haften . Für andere Rechtsgeschäfte haftet jeder
Ehegatte nur persönlich . Eine solche Regelung macht fast alle

anderen Bestimmungen über das gesetzliche und Vertrags -

mäßige Güterrecht entbehrlich . Natürlich können die Ehe -
gatten ihre Bermögensoerhältnifse auch anderweitig durch

Vertrag regeln . Die Frau kann die Nutznießung oder die

Verwaltung ihres Vermögens auch dem Many übertragen ;
für solche Fälle genügen die allgemeinen Bestimmungen über

Nießbrauch , Vollmacht und Auftrag , wenn man im Interesse
der Gläubiger auch für diese Fälle die beiderseitige Haftung
beibehält . Wird im Einzelsall eine allgemeine oder teilweise
Gütergemeinschaft eingeführt , so muß , wenn Gleichberechti -
gung herrschen soll , auch hier das Vorrecht des Mannes

' allen , das ihm das Verwaltungs - und Verlügungsrecht am

�ewmtg' . it zuspricht . ( fei ) lu6

Jie prau hat das gleiche Recht wie der Mann auf Entfaltung
ihrerKräfte und auf Betätigung derselben . Sie iftMenlch wie der Mann .

Wir prauen
Hüterinnen lind wir
Und Schaffnerinnen zugleich ,
Herricherinnen auch
Im winzigen Reich ;
Der Menschheit viel gepriesenes Gut ,
Des Herdes rote , flackernde Glut .
Bewachen leit der Vorzeit Grauen ,
Wir Frauen ,

Und wir hüten in Treuen die heilige Glut ,
RH unier Streben und Kraft und Blut
Verzehrt das heilige Glühen

. . . . .
Es iit ein ewiges Mühen
Um eine kleine , liebe Welt .
Die unlre Hand zusammenhält .
Ein Mühen , von dem niemand weiß ,
Em Mühen ohne Lob und Preis ,
Gm mühen aus ( teter , Itiller Kraft ,
Die liebt und gibt und Wärme ichaift ,
Gin liebes Mühn .
Des Hauies Herd
Ward untres Lebens Ziel und Wert .

Doch kommt gemach ein Tag heran ,
Dann wird die Türe aufgetan ,
Von unienn engen kleinen Haus
Da treten wir ins Licht hinaus .
Dann dienen wir der Zeit
Und der Einigkeit ,
Zu der die Mcnlchhcit den Weg gefunden .
Dann find wir der heiligen Pflicht entbunden
Gm kleines eignes Reich zu stützen .
Einer wird dann den anderen schützen ,
Und Feindes Band
Iii unbekannt
Und wir grüßen den nahenden Tag ,
Wenn auch unfre Kraft
flm Weltmarkt Ichaift .
Wenn auch wir frei wirken und bauen ,
Wir Frauen . Clddy Großmann - Zlckmann , CWcajo ,

Die Folgen der „ freien Wirtschast "
Noch immer steigt die Teuerungswelle . Das zum Leben Aller -

nötigste wird fast unerfchwinglich . Und nod ) ist kein Ende ab -
zusehen . Die Not des letzten Winters , die den Kartoffel preis
in den Großstädten auf 3, 4 und 5 Mk. emportrieb , die den in
riesigen Mengen produzierten deutschen Zucker einfach von der
Bildsläche verschwinden ließ , sollte doch endlich den in Deutschland
für die Ernährung des Volkes Verantwortlichen die Auge » ge -
öffnet haben . Aber noch immer ist das nicht geschehen .

Bei den Reichstagsverhandlungen über das Ernährungsmini -
fterium hatten nun unsere Genossen einen sehr wohlbegründeten
Antrag gestellt , dessen Ausführung einen erheblichen Teil der
Sorge hätte verscheuchen können , mit der unzählige Famillen
in die nächste Zukunft blicken . Unsere Reichstagsfrattion stellte
kurz und knapp dar , was nötig ist . Sie forderte die Beibehal -
tung des sogenannten Umlageverfahrens für Brot -
getreide , wobei die Sicherstellung von niindesteus 414 Mil¬
lionen Tonnen ( im letzten Jahre waren nur 2 Millionen Tonnen
auf die Landwirte „ umgelegt " morden ) als erforderlich bezeichnet
wurde . Ausdrücklich wurde betont , daß die Lieferpflicht
der Landwirte noch der Größe ihres Betriebes a b g e -

stuft werden und der Betrieb der ' Kleinbauern wie das Deputat -
getreide der Landarbeiter von der Lieserpflicht verschont werden

müsse . Außerdem aber solle der Preis für das Umlagegetreide
nach den tatsächlichen Produktionskosten , nicht aber nach
einem Konjunktur - oder Balutagewinn berechnet werden . Die

Sicherstellung der Kartoffeln schlug die Fraktion vor , auf dem

Wege privater Lieferungsverträge vorzubereiten . Damit aber di «

Verträge auch tatsächlich innegehalten werden — was bisher zu¬
meist nicht der Fall war — , solle gesetzlicher Ersüllungs -

zwang ausgesprockien werden . Fe « mer wurde die Verhinderung
des wilden Aufkaufens durch Konzefstoniening des Handels ge -

fordert . Endlich verlangten unsere Gencssen die Wiedereinführung
der Zuckerbewirtschaftung durch das Reich , nachdem der

von den bürgerlichen Parteien herbeigeführte »freie Handel " einen
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schamlosen Wucher mit Zucker und eine volle Entblößung des

Marktes von dieser Ware herbeigeführt hatte . Für jede Person

solle wöchentlich , so forderten unsere Genossen , ein halbes Pfund

Zucker sichergestellt werden und außerdem für Säuglinge besonders

. »in Pfund pro Woche .
So wohlüberlegt diese Anträge auch waren , so weit sie sich auch

entfernt hielten von allem Unerreichbaren und Utopischen — sie
wurden doch von der geschlossenen bürgerlichen

Mehrheit des Reichstages abgelehnt . Die bürgerlichen
Parteien hören zwar auch das Klagelied der Frauen , die

ihnen zu ihren Mandaten und zur Mehrheit iin Reichstag ver -

halfen . Sie wissen zwar ebenso wie wir , wie ungeheuerlich die

Steigerung der Preise für die nötigsten Lebensmittel gewirkt hat
und noch wirkt . Aber sie , die durch Aushebung der öffentlichen
Bewirtschaftung die Hauptschuld an der rasenden Teuerung tragen ,
wollen ihre Schuld nicht eingestehen , indem sie aus der Not her -
aus der Wiedereinführung öffentlicher Kontrollmaßnahmen zu -

stimmten . Sie vertrösten ihre darbenden Anhänger auf künftige

bessere Zeiten und sehen tatenlos zu, wie die Organisation der

Agrarier , der Reichslandbund , tatsächlich aus die Aushungerung
des Bolkes hinarbeitet . Wird doch jetzt schon darauf vorbereitet ,

daß im kommenden Herbst und Winter das Laib Brot auf 30 Mk.

und mehr zu stehen komme . Sie sehen auch ruhig zu , wie heute
das Ernährungsministerium gezwungen ist , die Einfuhr aus -

ländischen Zuckers vollkommen freizugeben , um wenigstens
den dringendsten Bedarf des deutschen Bolkes decken zu können .

Dabei ist zu allen Zeiten gerade in Deutschland so viel Zucker

hergestellt worden , daß ungeheure Mengen ausgeführt werden

tonnten . Jetzt sind wir glücklich so weit , daß ausländischer Zucker ,

trotz des Balutaunterschiedes , billiger in Deutschland verkauft wird

als der deutsche , und daß schließlich aller verheimlichter deutscher

Zucker , trotzdem er in der Herstellung unendlich billiger war als

der ausländische , jetzt zum Auslandspreise an die deutschen

glrbeiter - und Angestelltenfamilien verkauft werden kann !
An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen ! Die Frucht der pri -

vatkapitalistischen sogenannten „freien Wirtschaft " ist der schäm -

lose Wucher . An ihr tragen die bürgerlichen Parteien ge -

meinsam die Schuld , die Deutschland von den „ Ketten " der Kriegs -

Wirtschaft befreien wollten und es dafür in die Fesseln der schran -

tenlosen Auswuchcrung geschlagen haben .
Gerade die Frauen des schaffenden Volkes sollten diese trübe

Erkenntnis in die weitesten Kreise tragen . Es kommt die Zeit , da

man wieder um die Stimmen der Frauen wirbt . Dann müssen sie
all den Zorn jenen Parteien ins Gesicht schleudern , den sie ob der

Teuerung in sich aufspeichern mußten .

Vom Werden der Partei
Don Franz Klühs

VI . Die Eisenacher Partei
Außerhalb der Lassalleschen Bewegung bildete sich eine

völlig selbständige neue Arbeiterpartei aus . Innerhalb der

schon erwähnten , von Fortschrittlcrn gegründeten Arbei -

terbildungsvereine traten die reinen Arbeiterinter -

essen mehr und mehr in den Vordergrund . Diese Bildungs -
vereine waren über ganz Deutschland verstreut und in der

Weise zusammengefaßt , daß sie sogenannte Vereinstage
abhielten , zu denen die einzelnen Vereine Delegierte ent -

sandten . Ein größerer Verein bildete den Vorort , der die

Leitung der gemeinsamen Geschäfte zu führen hatte .

Als einer der größten Vereine wurde in der Mitte der 6l ) er

Jahre der Leipziger Bildungsverein als Vorort gewählt .
Dort war . wie schon erwähnt wurde , der junge A u g u st
Bebel schon früh in eine leitende Stellung gekommen und

hatte sich durch seinen nie ermüdenden Eifer für die Sache
ein großes Ansehen ' erworben . Ihm gesellte sich bald W i l -

Helm Liebknecht zu , der , im Jahre 1862 aus London

wieder nach Deutschland zurückgekehrt , sich vorübergehend in

Berlin aufgehalten hatte und dort Mitglied des Allgemeinen
Deutschen Arbeiteroereins geworden war . Er hatte diese
Mitgliedschaft jedoch bald wieder aufgegeben , weil er mit der

Haltung Schweitzers und seines Blattes „ Der Sozialdemo -
krat " in der Behandlung der preußischen Frage nicht einver -

standen war . Einige Reden , die Liebknecht in verschie -
denen Arbeitervereinen gehalten hatte , veranlahten die preu -

hische Polizei , ihn aus Preußen auszuweisen . So ging er

i ch h e i t IN
■o ■■■■■■■■■ I ' im
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nach Leipzig und wurde dort einer der begehrtesten Redner

im Arbeiterbildungsvere ' . n. Er brachte die sozialistische Lehr «
von . Karl Marx - und Friedrich Engels mit und wußte für si «
auch August Bebel mehr und mehr zu interessieren . Als dann
der Leipziger Verein zum Vorort der deutschen Arbeitervcr -
eine gewählt war , arbeiteten die beiden auf einen klaren An -

schlnß dieser Arbeitervereine an die 1864 in London gegrün »
dete Internationale Arbeiterassoziation
hin , die unter Leitung von Marx und Engels stand , und
deren Programmschrist , die sogenannte „ Jnauguraladresse *
des Generalrates , sie zum Gegenstand von Erörterungen in
den deutschen Arbeitervereinen machten . Liebknecht und
Bebel gehörten bis dahin einer demokratischen Landes -

Partei in Sachsen , der sogenannten „Sächsischen Volkspartei " ,
an , als deren Organ in Leipzig das „ Demokratische Wochen »
blatt " unter Liebknechts Redaktion erschien . Durch dies «
Zeitung , die gleichzeitig auch als Publikationsorgan der Ar -
beitervereine benutzt wurde , gewannen sie größeren Einfluß
auf die Arbeiterkreise .

Der 5. Vereinstag der Arbeitervereine , der im September
1868 in Nürnberg abgehalten wurde , brachte die Entscheidung
zugunsten der „ Internationalen Arbeiterassoziation " und da -
mit die klare Trennung der sozialistisch fühlenden Arbeiter
von der Fortschrittspartei , als deren Anhängsel sie bisher ge -
gölten hatten . Ein Teil der in Nürnberg vertretenen Verein »
erklärte nach der Abstimmung , daß sie den Anschluß an die
Internationale nicht mitmachen würden und sonderten sich
ab . Die Mehrzahl aber unter Führung von Bebel und

Liebknecht berief für das nächste Jahr ( 1869 ) nach E i s e n a ch
einen neuen Kongreß ein , der der neuen Partei ein eigenes ,
den deutschen Verhältnissen angepaßtes Statut und Pro -
gramm geben sollte . Nach diesem Tagungsort wurde die

Partei in der Zukunft kurz als die „ E i s e n a ch e r P a r t e i "

bezeichnet , während die Mitglieder des Allgemeinen Deut -

schen Arbeitervereins „ die Lassalleaner " genannt wurden .

Zwischen diesen beiden Säulen der sozialistischen Bewegung
bestand von vornherein ein äußerst gespanntes Verhältnis ,
das sich jahrelang in den heftigsten Beschuldigungen , in Ver -

sammlungsstörungen , kurz in Bruderkämpfen aller

A r t auswirkte . Ihrer Herkunft entsprechend waren di »

Eisenacher mehr demokratisch gerichtet , insofern sie den ein -

zelnen Ortsvereinen einen wesentlich größeren Spielraum
gewährten als die Lassalleaner , deren Organisation von vorn -

herein auf die diktatorische Vollmacht ihres Präsidenten zu -
geschnitten war . Zudem war die Taktik Lassalles und seiner
Nachfolger in erheblichem Maße von den besonderen Ver -

Hältnissen Preußens beeinflußt . Aus dem preußischen
Versassungskompfe war diese Organisation in erster Lini «

emporgewachsen . Das allgemeine , gleicl )« Wahlrecht , die erst «
Forderung ' Lassalles , war zunächst im wesentlichen für
Preußen gedacht . Die sächsische Volkspartei war groß - deutsch
gesinnt und mit der durch die deutschen Kriege von 1864 und

1866 geschaffenen R�elung durchaus nicht einverstanden .
Zudem beschuldigten die „ Eisenacher " den Führer der Lassal »
leaner , daß er in allzu großer Abhängigkeit von der preu »

ßischen Regierung ( lies Bismarck ) stehe , wäbrend umge »
kehrt Schweitzer Liebknecht und seinen SVminVn vorwarf ,

daß sie im Solde der aus dem Deutschen Bund ausgeschlos -
senen österreichischen Regierung ständen . Das „ eb * " " " - ' - n -

gesetz " Lassalles , das den wissenschaftlichen Anschauungen von

Marx und Engels durchaus nicht entsprach , ebenso seine For -
derung nach Produktivgenossenschaften mit Staatshilfe ,
waren für die Lassalleaner ebensolche programmatischen
Heiligtiimer , wie sie von den Eisenachern entschieden ver -

warfen wurden .

Trotzdem beide Richtungen im Grunde dasselbe erstrebten ,
nämlich die Organisation der Arbeiterklasse , und den Kampf
um ihren politischen Einfluß in Deutschland mit gleichem
Eifer führten , waren doch die persönlichen Verstimmungen

und die programmatischen Widersprüche zunächst so stark ,

daß sich beide Parteien zumeist bei den Wablen gegenüber -
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standen , aber auch sonst bei ihrer Werbetätigkeit sich aufs

allerschärfste bekämpften . Dies trat besonders in Erscheinung ,
als nach dem Kriege von 1866 in dem neugeschaffenen Nord »

deutschen Bunde auf Grund des allgemeinen Wahlrechts ein

konstituierender Reichstag gewählt wurde . In diesen kon -

stituiercnden Reichstag war kein Laffalleaner , wohl aber als

Vertreter der Sächsischen Volkspartei August Bebel gewählt
worden .

Der Oeutsch - Franzäsische Krieg , der im Sommer 1870 aus »

brach , vertiefte zunächst den Zwiespalt zwischen beiden Par »
teien . Bebel und Liebknecht , die in Sachsen gewählt wurden ,

enthielten sich bei der Abstimmung über die von Bismarck im

Norddeutschen Reichstag geforderten Kriegskredite ihrer

Stimme , indem sie erklärten , daß sie weder durch Bemil -

ligung für die Bismarcksche Gewaltpolitik , noch durch Ab -

lehnung für die imperialistischen Bestrebungen Napoleons III .

Partei ergreifen wollten . Die Lassalleschen Abgeordneten

Schweitzer , Fritzfche und Mende hingegen stimmten den ge -

forderten Krediten zu , indem sie zwar nicht im Reichstag ,

wohl aber in ihrer Presse zum Ausdruck brachten , daß gegen »
über den französischen Angriffsgelüsten die Verteidigung ein

Gebot der Pflicht sei.

Auch innerhalb der Eisenacher Partei waren die Meinungen

durchaus geteilt . Die Zentralbehörde dieser Partei , der so-
genannte B/aunschwciger Ausschuß , nahm gegen die beiden

Abgeordneten Bebel und Liebknecht Stellung und erklärte ,

daß es unbedingte Pflicht der deutschen Arbeiter sei , den

französischen Ueberfall auf Deutschland abzuschlagen . Erst
als Napoleon III . bei Sedan gefangengenommen , die fran -
zösische Republik ausgerufen war und daraufhin die An -

nexionsabsichten Bismarcks immer klarer wurden , traten so-
wohl der Braunschweiger Ausschuß als auch die Abgeord -
ncten der Laffalleaner gegen die Fortfühning des Krieges auf .

Der Braunschweigische Ausschuß veröffentlichte eine große
Protesterklärung mit der Wirkung , daß der kommandierende

preußische General Vogel von �" ' ' enstcin sämtliche Mit -

glieder des Braunschweiger Ausschusses gefangensetzte und in

Ketten nach der ostpreußischen Festung Lätzen transportieren
ließ , ebenso einige bekannte Mitglieder der Eisenacher Partei
in Hamburg . Die Gcsangensetzung der Braunschweiger
mußte zwar nach einiger ZeL " ueder aufgehoben werden , da

sich durch Klage vor Gericht herausstellte , daß der Falcken -
steiner in Braunschweig nichts zu kommandieren und daher

feine Befugnisse weit überschritten hatte .
Die Nachwirkung dieser gemeinsamen Stellungnahme

gegen die Annexionsbeftrebungen Bismarcks zeigte sich n a ch

Beendigung des Krieges in bösartigster Weiss . Schon bald

nach der ersten Abstimmung im Reichstags hatten nationa -

listifch aufgewiegelte Studenten in der Wohnung Liebknechts

sämtliche Fensterscheiben eingeworfen und auch Bebel die

gleiche Demonstration zugedacht . Hieran wurden sie aber

nur dadurch verhindert , daß Bebel im Hinterhause wohnte
und der Pförtner des betreffenden Hauses rechtzeitig die Tür

zur Straße geschloffen hatte . Die Behörden aber waren durch
die Haltung der beiden Abgeordneten und ihres Leipziger
Blattes , das seit der Gründung der Eisenacher Partei den

Namen „Lolksstaat " angenommen hatte , dermaßen patriotisch
erregt , daß sie gegen Bebel , Liebknecht und den Mitredakteur

des „ Volksstaats " Adolf Hspner ein Strafverfahren wegen

Hochoerrats in Szene setzten . Die Leipziger Geschworenen
verurteilten auch Bebel und Liebknecht zu mehrjähriger
Festungshaft . Gleichzeitig begann gegen alle Arbeiterorgani -
fationen ein zäher politischer und gerichtlicher Kleinkrieg , der

vielfach zur Auslösung der Organisationen und zur Vestra -
fung ihrer jeweiligen Leiter führte .

Auf der anderen Seite aber hatte die Nachwirkung des

Krieges ein ? große Arbeitslosigkeit geschaffen und

dadurch das Bedürfnis nach festerem Zusammenschluß der

Arbeiter auch in Gewerkschaften immer deutlicher in

Erscheinung treten lassen . Lokale Streiks waren an der Tages -
ordnung und der Kanlpf um Arbeitszeit und geregelter Lohn

schärften den Arbeitern d. ' utlicher noch als die gelehrtesten
Vorträge die Notwendigkeit ihrer klassenmäßigen Organi »
sation ein .

Aber auch gelegentliche gemeinsam geführte Kämpfe gegen
d gemeinsamen Gcgn schuf den Bruderzwist noch l nge

nicht aus der Welt . Es bedurfte erst des konzentriert . n Vor -

stoßcs preußischer Gewaltpolitik , um den streitenden Bruder -

f rteicn begreiflich zu machen , daß nur eine straffe Zufam »
menfassung ihrer Kräfte dem gemeinsamen Ansturm wider -

stehen konnte . Der Weg dafür wurde bereitet , nachdem

Schweitzer von der Leitung des Allgemeinen Deutschen Ar -

beitervereins zurückgetreten war und eine neue Ver -

folgungsepidemie , die mit dem Namen des Staatsanwalts
T e f f e n d o r f eng verknüpft ist , alle Organisationen der

Arbeitervereine mffoelöst hatte . Nach langen Vorberat ' mgen

gelang es erst im Jahre 1375 den Vertretern beider Parteien ,
auf dem Vcreinigungskongrcß von Gotha eine

einheitliche Partei mit neuem Programm herzustellen , die

fortab den Namen „Sozialistische Arbeiterpartei Deutsch »
lands " trug .

Die Frauen in den Notstands -
maßnahmen für Sozialrentenempfä ' naer

Die große Not der Empfänger von Renten aus der Invaliden -
und der Anzestelltenoerfuchcrinig erforderte , daß ihnen durch bcson »
dere Maßnahmen eine Hilfe bereitet wird . Beträgt d. - ch z. 33. eine
Invalidenrente trotz allen Teuerungszulagen auch heute nur noch
etwa S5 Mk. im Monat . Es erschien das Gesetz vom 7. Dezember
1921 mit einer Ergänzung vom 24. April 1922 , das die Gemein¬
den verpflichtet , den erwähnten Rentenempfängern auf Antrag
eine Unterstützung nach näheren Aorschristen zu gewähren . Sie

ist in der Lnvalidenversicherung in einer solchen Höhe bemessen ,
daß das Gcsamtjchrcseinkommcn des Empfängers einer Invaliden -
oder Altersrente den Betrag von 3LC! 1 Mk. , einer Witwenrente von
2190 Mk. , einer Waisenrente von 1299 Mk. erreicht . Entsprechende
Unterstützungen sind an Empfänger von Ruhegeld oder Hintcrblie .
benenrcnte aus der Angestelltenoerfichcrung zu gewähren , an Wit -

wen jedoch nur , wenn sie invalide im Sinne der Jnvalidenversiche -

rung sind . Hat der Empfänger Kinder untcr 12 Jahren , die nicht

selbst Renten beziehen , so erhöht sich die für das Gesamtjahres -
einkommen anzurechnende Grenze um 599 Mk. für jedes Kind . Für
das vierte und jedes weitere Kind beträgt diese Erhöhung 999 Mk .

Elternlose Enkel unter 15 Jahren , deren Unterhalt der Renten »

empsäiiger ganz oder überwiegend bestreitet , werden jenen Kin .

dorn gleichgestellt . Ein neuer Z 2. a bestimmt : Die Unterstützung

kann , soweit besondere Umstände es erfordern , bis zu einem solchen

Betrag erhöht werden , daß das Ecsamtjahrcieinkommen des

Empfängers einer Invaliden - oder Altersrente oder eines Ruhe .

geldes den Betrag von 4899 Mk. , einer Witwenrente von 3399 Mk. ,
einer Waisenrente von 2999 Mk . erreicht . Die Form dieser 3lus »

gestaltung bringt jedenfalls viel Streitstoff , denn was sind „ beson -
dere Umstände " ? Entweder die Unterstützung ist auf Grund der

näher vorgesehenen Berechnung zu zahlen oder sie ist nicht zu zah -
len Es muß auch eine bestimmte Einheitlichkeit bestehen . Man

hätte also sollen das Existenzminimum gleichmäßig auf 4899 , 3399

und 2999 Mk. erhöhen .
Bei Berechnung des Gesaintjahrescinkommens bleibt ein etwaiger

Arbeitsverdienst bis zum Iah resbc trage von 400,1 Mk . außer An¬

satz. Bis zum Betrage von 1299 Mk. insgesamt sind auf das Ge -

samtjahrcseinkommen nicht anzurechnen Bezüge aus der Militär -

oder Kriegsversorgung , der knappschaftlichen Bersicherung . aus

öffentlichen rder privaten Bcrsichervngen , aus prioaten Unter -

stützungseinrichtungen sowie aus Sparguthaben .
Run kommen aber einige Vorschriften , die namentlich für d i e

Frauen außerordentlich nachteilig sind und die , wenn sie buch »

stäblich eingehalten werden , in den weitaus mcilien Fällen dahin

führen , daß sie überhaupt nichts erhalten . Ebenso un -

günstig sind diese Aorschristen für die Empfnuger vrn Waisen -

reuten Das Gesetz sagt nämlich : . Die Bczb � der Hintcrblie .

denen sind hierbei ( das heißt bei der Anrechnung d- r aufgeführten

Uuterstükungcn usw . ) zusammenzurechnen . Einkommen aus Unter -

stützimg durch Angehörige Ist aus dos Gesamijcbreseinkommenn In -

soweit nicht anzurechnen , als es über die gesetzliche Unterhalts -

psliht oder über vertraglich übernommene Lerpflichtungen hin -

ausgeht . "
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SB25 zunächst die Zusarnmcnrechnung der Dezüge der Hinter -

p l i e b e n e n anbetrisst . so hat das den großen Nochteil , dag die

kürzungsfähigen Beträge nur einmal in Abzug gebracht werden

können . Das ist natürlich dann von großem Nachteil , wenn die

Hinterbliebenen schon irgendwelche Bezüge erhalten , z. B. aus der

Militürversorgung oder aus der knappschastlichen Versicherung oder

aus Zinsengenuß von einem kleinen Nachlaß des Vaters usw .
Werden alle diese Bezüge zusammengerechnet und wird der Betrag
von 1200 Mk . nur einmal abgezogen , so verbleibt natürlich eine

hohe Ennkommenssumme . Wird der Betrag aber von dem Renten -

jbezug usw . jedes einzelnen Hinterbliebenen abgezogen und kommt

er somit mehrmals zur Kürzung , so wird natürlich das ver -
bleibende Einkommen klein und dementsprechend die nötige Unter -

stützung hoch . In der Praxis tritt daher der Widersinn hervor ,
daß z. B. eine Kriegerwitwe mit einer Waise die Unterstützung
noch erhalten kann , die aber mit mehr Kindern nur in Ausnahmefällen .

Noch ungünstiger für die Frauen ist es mit der anderen

Bestimmung , daß Einkommen aus Unterstützung durch Ange -

hörige nur insoweit nicht anzurechnen ist , als es über die gefetz -
liche Unterhaltspflicht oder über vertraglich übernommene Ver -

pflichtungen hinausgeht . Kommt eine Ehefrau als Renten -

empfängerin in Frage , deren Ehemann durch Arbeit usw . noch
normales Einkommen hat , so wird die Rentenzulage niemals ge -
zahlt werden können , da eben der Ehemann verpflichtet ist , die

Ehefrau vollkommen zu erhalten . Nach den preußischen Ausfüh «
rungsanweisungen soll die Unterstützung eines dazu Verpflichteten
soweit herangezogen werden , daß diesem selbst nicht mehr für seine
Person verbleibt , als die Sätze der Erwerbslosenfürsorge aus -

machenl Wenn beide Eheleute als Rentenempfänger unterstützungs -
berechtigt sind , so ist zwar die Unterstützung für jeden Gatten ge -
trennt festzusetzen , doch ist der aus dem Gllterstand ihnen gesetz¬
lich zustehende Unterhaltsbetrag des anderen Gatten ebenfalls in

ßlnrechnung zu bringen .
Der Gipfel der Härte wird aber erreicht bei den Vorschriften

über die Festsetzung der Unterstützung für Waisen . Nach dem

bürgerlichen Recht ist bekanntlich eine Mutter verpflichtet , ihr
Einkommen mit dem Kinde zu teilen . Die Unterstützungspflicht ist
also eine weitgehende . Nun sagt der preußische Wohlfahrtsminister
In einer Anweisung : „ Ein Kind , das Waisenrente bezieht , muß sich
die Unterstützung , die ihm von der unterhaltspflichtigen Mutter

tatsächlich gewährt wird , voll anrechnen lassen . " Hat also die

Mutter durch Arbeitsverdienst usw . ein Einkommen , so wird in der

Regel das Kind die Zulage nicht erhalten . „ Falls die Mutter nicht
In einem ihr gesetzlich obliegenden Umfange für das Kind sorgt ,

so ist bei Festsetzung des Gesomtjahreseinkommens für das Kind
davon auszugehen , daß der Mutter ein angemessener Betrag für
den Eigenbedarf verbleibt " , sagt der preußische Wohlfahrtsminister .
Dieser verbleibende Betrag soll wiederum nach den in der Erwerbs »

losenunterstützung üblichen Sätzen beniessen werden !

Nach allen Ausführungsbestimmungen sind gesetzliche Unterhalts¬
ansprüche bei der Berechnung des Gesamtjahrescinkommens nicht
nur zu berücksichtigen , soweit sie erfüllt sind , sondern bereits , soweit
sie erfüllt werden können . Es besteht also die Möglichkeit , ein «
alte Mutter abzuweisen mit der Begründung , sie soll sich an
ihren unterstützungsfähigen Sohn wenden , obgleich ihr dieser in

Wirklichkeit nichts gewährt . Und die Mutter selbst — wir kennen

ja die Mütter — will ihrem Cohn durch «inen Prozeß nicht wehe
tum Deshalb hungert sie. Der preußische Wohlsahrtsminister rügt
in einem Rundschreiben , es werde nicht immer genügend geprüft ,
ob die Unterhaltspflichtigen zahlen können . — Man ficht , das

Gesetz berücksichtigt die Interessen des weiblichen Geschlechts in
keiner Weise . Es sollten die ausgeführten Mängel baldigst
beseitigt werden . Fried r. Kleeis .

Kindernot und Lebensmittelteuerung
In Deutschland gab es schon vor dem Kriege Distrikte , wa

einzelne Volksschichten besonders bittere Not litten und starke
Unterernährung vorherrschend war . Wir gedenken dabei all

jener Bezirke , wo hatiptsächlich die Heimarbeit zu Hause ist .
Hier saßen Frauen und Kinder , nach Schluß seiner eigenen
Arbeit oft auch der Mann , bis in die späte Nacht hinein ,
ohne daß doch mehr als das zum Leben Allernotwendigste
herauszuholen war . Die Ausnutzung der Kinder wurde

etwas durch das im Jahre ISOl in Kraft getretene Kinder -

schutzgesetz eingeengt , aber beseitigt wurde sie nicht . Nach wie

vor saßen die Kinder in langen Stunden beim Anstielen der

Blüten und Blätter , beim Knöpfeannähen und Einfädeln
der Nadeln , sowie in der Spielwaren - und Christbaum -
schmuckindustrie . Die kleinen Händchen halfen Kunstwerke an

Spielwaren bauen , mit denen andere , glücklichere Kinder

spielten . Die Kindernot war in manchen Gegenden mehr als

schlimm , und viel Kinder blieben körperlich in der Entwick -

lung zurück . Für private Liebestätigteit war schon damals

ein sehr großes Betätigungsfeld in Deutschland .

* Feuilleton *

Du bilt der junge Cag . . .

Du bilt der junge Cag gewden ,
Der mir aus Hacbt und Qual und Zweifel kündete

Das Itleib — in das ich all mein Sehnen mündete ,
Du mein Gcnefen ! . . .

Um meine kranke Seele zu erlösen
lllarlt du der Strahl , der mich ergründete ,
Sich tief in mir verfing — und zündete !

Du mein Genefert ! . . ,

} Tnn ruhst du tief und fest in mir Verfehlungen

Und heblt mich aus den bittren Niederungen

In den erträumten Himmel ein . . .

ilnd alles ist dir wie ein Spiel gelungen !

Ich bin ein Raufch in meinem glückverjüngten Sein :

Und du , mein Mädchen , bist mein lüßer Wein ! . . .
Fritz eilen .

Die heilige Stunde
Ächnfuthtssögel , schwarze Sehnsuchtsvögel überfliegen den stillen

einsamen Waldsee . . . Der Abendsonnenschein hat alles über -

flutet in golden Rot .
kln Bach murmelt seine tiefsinnige Melodie und der abend -

bunkle See nimmt das letzte Mühen des sterbenden Tages auf . . .
Aus dem schwarzen Walde trat , wie «in scheues Rehchen um

sich schauend , ein blutjunges Mädchen . Ihr märchengoldenes Haar
fiel rieselnd auf ihre nackten Schultern , und Friede , sternenseliger
Friede ruhte auf ihrem Antlitz .

Ihr nackter Leib war wie Morgenlicht auf dunkelgrünen Wiesen »
so schön wie Regenbogens Anmut . Und gehüllt in der zersließen -
den Muten Schimmer stieg sie zum Bade .

Nacktheit — Heiligkeit ,
schauen und nicht heiß werden .

Schauen können die unverhüllten Glieder ,
die herrlichen Linien eines Mädchenleibes
— umrieselt vom Hauch der Gesänge der Schönheit :
umjubelt von der durchzitterten Luft göttlicher Reinheit . —

Schauen können — ohne Lust und Gier :
mit himmeliauchzender Freude und stillem Ernst :
demütig dankbar dem Geschick , welches mir solche Stunde bereitet .

Reinheit , Schönheit , Sehnsucht und Freude ,
aufflammende , seligkeitsdurchschauerte Menschen :
alles , alles bricht auf in dem einen urreligiösen , heisigen Rhythmus

des Lebens .

Und aus den wipfelnden Bäumen sang das glutrote Licht heilig «
Sinfonie . Chor ewiger Stimmen stieg jauchzend empor .

- - Da gewahrte sie mich .

Traurig blickte sie mich an und senkte ihr Köpfd ) en wie ein
Blümlein zur Nacht - - - und sank zusammen —

War mir wilden fremden Burschen da nickst genug Beweis ge -
geben , daß ich nicht wert fei , schauen zu dürfen ewiges Ziel , Schön -

heit des Heilige » in der Majestät des Leibes göttlichen Weihe ?

Des Mädchens trauriger Blick schmiedete mein Sehen zu

Schmerz . Nichts horste mir Trostgetön .
Und ich ward traurig Waither G. Oschiiewski ,
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Mit Ausbruch des Krieges , der Handel und Wandel lahm »
legte und� alle heimische Fabrikation auf Kriegsmaterial ein -

stellte , fanden auch die 5 ) eimarbeiterinncn zum grohcn Teil

Aufnahme in den Fabriken . Wohl verdienten sie hier mehr
Geld , aber sie fanden kaum noch die Zeit , die rationierten

Lebensmittel einzukaufen . Wer erinnert sich nicht der langen
Polonaisen , die täglich vor den Läden Ausstellung fanden .
Selbstverständlich wurde dadurch die Ernährung im allge »

meinen schlechter , und besonders wirkte sie auf die jungen
Kinder . So stieg mit dem Knappwerden der Lebensmittel

die Kindcrnot und die Unterernährung im allgemeinen . Die

nicht ganz widerstandsfähigen und die während des Krieges
geborenen Kinder siechten langsam dahin , bis der Kirchhofs -
rasen sie deckte . Auch in der Nachkriegszeit forderte der zu -

nächst noch herrschende Lebensmittelmangel und die steigende
Teuerung aller Bedarfsartikel noch viele Opfer .

Da nahten die Freunde aus Amerika und zum Teil auch
aus England , vertreten durch die Quäker . Aus sozialen und

menschenfreundlichen Beweggründen errichteten sie hier in

Deutschland eine umfassende Kinderhilfe durch Speisung von

Kindern und unterernährten Jugendlichen bis zu 18 Iahren .

Diese Speisungen , unter dein Namen „ Ouäkerspeisungen " be¬

kannt , erweiterten sich nach und nach so, daß auch
Schwangere und stillende Mütter an dieser Speisung teil -

nehmen konnten . Geradezu segensreich hat diese Speisung
der Unterernährung in Deutschland entgegengewirkt . Das

Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft hat

durch den deutschen Zcntralausschuß für die Auslandshilfe
<DZA. ) beim Kinderhilfswerk mitgewirkt durch unentgeltliche
Lieferung von Mehl und Zucker und Gewährung freien
Transports der Waren in die einzelnen Speisungsorte ab

Hamburg . Auch der Reichstag hat wiederholt Mittel , und

zwar letztmalig im Dezember 1921 19V Millionen Mark ,

zur Lieferung von Mehl und Zucker bewilligt . Ende des

Jahres 1921 find die Quäker von der Leitung der praktischen
Durchführung ihrer Ausgabe zurückgetreten , und ein großer
Teil der Ouäkerkommission ist nach dem hungernden Ruß -
land gegangen , um dort Hilfe zu bringen .

Der Deutsche Zentralausschuß für die Auslandshilfe E. V. hat
es nun für notwendig gehalten , in der Deutschen Auslands -

Mary Wollftoneeraft
Don Anna Blas - Stuttgart

ie Französische Revolution , die verschiedene Frauen und Männer

aus den Plan gerufen hatte zur Vcsreiung des weiblichen Ge -

schlechts , hat deren Forderungen nicht erfüllt . Zwar hatte die

kühne Olympe de Ganges den berühmten Salz geprägt : „ Die Frau
ist frei geboren und von Rechts wegen dem Manne gleich . " Aber

Theodor v. Hippel , der Vorkämpfer der Frauenbewegung in

Deutschland , wies in seinem Werk : „ Die bürgerliche Verbesierung
der Weiber " , das im Jahre 1732 erschien , daraus hin : „ Frankreich ,
wo jetzt alles gleich ist , ließ die Hälite des Menschengeschlechts un -

erlöst . " Gleichzeitig mit Hippels Werk erschien in London eine

Schrift , welche , ebenfalls durch die Französisch « Revolution an -

geregt , die gleichen Forderungen zur Befreiung der Frau enthielt .

Diese Schrift heißt : „ Eine Verteidigung des Rechts der Frau . "
Ihre Verfasserin ist Mary Wollstonccraft . Aus Liebe zum ganzen
Menschengeschlecht läßt sie diese Schrift erscheinen , um die Frauen
in einer Stellung zu sehen , „die sie nicht zum Rückschritt verdammt ,

sondern vorwärts schreiten läßt nach jenen erhabenen Gesetzen , die
das Wesen der Moral bilden " .

Ihr Gatte , William Godwin , schrieb in der Einleitung zu Marys

kiographie : „ Es gibt wohl nicht viele Menschen , deren Charakter -
schilderung in näherer Beziehung auf das öffentliche Wohl und auf
die allgemeine Veredelung stehen könnte , als die Verfasserin der

Verteidigung der Rechte des Weibes . "
Mary Wollstonccraft wurde am 27. April 1759 geboren . Ihr

Vater war ein heftiger Despot , ihre Mutter dessen „erste und

untertänigste Untertanin " .

Marys Unterricht war wie der der meisten Mädchen jener Zeit

sehr mangelhaft . Sehr früh erwachte der Wunsch in ihr „ nach

persönlicher Freiheit , gestützt aus geistige Arbeit " . Da sie diese in

ihren Stellüngen als Gesellschafterin und Erzieherin nicht fand ,
wandte sie sich der Schriftstellcrei zu . Ihre erste Liebe galt einem

Hilfe einen besonderen Ausschuß für Kinderspeisung zu bilden ,
Dieser arbeitet seit dem 1. Januar und hat auch bereits gut «
Proben seines Wirkens abgelegt .

Im 1. Quartal 1922 wurden abzüglich der Sonn - und!
Feiertage sowie Ferientage an 85 Speisetagen in 1564 Ge ,

meinden und 79V0 Ausgabestellen durchschnittlich täglich eines

halbe Million Kinder und Erwachsene gespeist . An Lebens ,

Mitteln wurden 8VV0 Tonnen verabreicht , die mittels

800 Waggons auf dem Schienenwege in die einzelnen Ge ,

meinden geleitet wurden . Die Lebensmittel hatten einett

Versicherungswert von etwa 200 Millionen Mark . Der Her ,
stellungswert der einzelnen Mahlzeit belief sich auf 4,80 Mk ,

einschließlich örtlicher Verwaltungsausgaben . Die Ver ,

waltungskosten des DZA . und der Mittelstufen betrugen auf ,
die einzelne Portion berechnet nur 2 Pfennig . Die Auf ,
Wendungen für Kinderspeisung decken sich zur Hälfte auS

Mitteln Deutschlands und zur Hälfte aus Mitteln der

Amerikanischen Kinderhilfsmission . Für die einzelne Mahl ,
zeit wurde in den einzelnen Speisungsorten bis zu 1 Mk ,

Entschädigung pro Mahlzeit erhoben . Kinder , deren Eltern

gar nichts zahlen können , dürfen nicht von der Speisung
zurückgestellt werden . Sie erhalten die Speisung dann un ,

entgeltlich .

Den sehr Bedürftigen ist durch diese Einrichtung eine groß «!
Hilfe geboten , die sich besonders in der heutigen Zeit der

Lebensmittelteuerung auswirken dürfte . Bei dem besten
Willen sind heute weite Kreise der Bevölkerung nicht in der

Lage , ihre Kinder so zu nähren , wie notwendig , um die

Kriegsschädcn verschwinden zu machen . Aus diesen Gründen

ist zu wünschen , daß sich größere Kreise , so der Reichstag .
die Regierungen der einzelnen Länder sowie die Gemeinden

mehr mit der Notwendigkeit der Kinderspeisung beschäftigen
und dafür Mittel in ihren Etat einstellen nach dem Grund ,

satz : „ Was man für die Kinder gibt , münzt sich um in ge ,

sunde Volkskraft . " Vor allem auch müßte diese Kinderfür ,
sorge das Interesse der weiblichen Parlamentarier , der
Stadträtinnen und weiblichen Stadtverordneten oder Ge »

meinderatsmitglieder in Anspruch nehmen und von ihnen ge ,

fördert werden . Wilhelmine Kähler ,

Maler Füßli aus Zürich . Da dieser verheiratet war , blieb die

Liebe platonisch . Um sich davon zu befreien , ging Mary 1792 nach
Paris . Hier lernte sie den amerikanischen Schriftsteller Gilbert

Jmlay kennen , dem es gelang , ihr leidenschaftlich nach Zärtlichkeit

verlangendes Herz zu gewinnen� Sie vertraute sich, wie Godwin

sagt , einem Manne an , von dessen Ehre und Grundsätzen sie eine

äußerst hohe Idee gefaßt hatte . „ Ihr Zutrauen war unein -

geschränkt ; ihre Liebe war unbegrenzt . Um ihn nicht für die

Schulden hastbar zu machen , die Mary für ihre Familie über -

nommen hatte , ging sie ein freies Verhältnis mit Jmlay ein , wenn

sie sich auch Mrs . Jmlay nannte . Als Mary sich Mutter fühlte ,
zeigte sich Jmlay ihrer hingebenden Liebe unwürdig . Er verließ
sie . Zweimpl oersuchte sie, in ihrer Verzweiflung ihrem Leben ein
Ende zu machen . Dann aber nahm sie e » mutig auf .

Mary machte nach ihrer Rückkehr nach London Godwins Be »

kanntjchaft und aus der Freundschaft wurde allmählich Liebe . Erst

noch einem halben Jahr wurde der sehr glücklichen Ehe „ ohne Cere -

monie " die äußere Form gegeben . Godwin hatte in seinem Werk

„Politische Gerechtigkeit " den Satz aufgestellt , daß das ununter -

brochene Zusammenleben zweier Menschen der geistigen Entwick -

lung der einzelnen Persönlichkeit hinderlich sei . Als Mary sich aber

wieder Mutter fühlte , sollte dem Kinde die Stellung gegeben

werden , die das erste entbehrte , und die Eheschließung wurde

legitim vollzogen . Leider starb Mary bei der Geburt des Kindes

und damit endete ein reiches , vielversprechendes Frauenleben . Aber

in ihrem Werke lebt Mary Wollitoncerast noch heute . Godwin

schreibt in seiner Denkschrift über die Verteidigung der Frauen -

rechte : „ Roch nie trat ein Schriftsteller mit einem brennenderen

Verlangen , nicht durch Rednerschmnck zu blenden , sondern durch die

Kraft seiner Gründe zu siegen , für seine Sache auf als sie. Sie

betrachtete sich, als stände sie da aus dem Kampsplatze zur Verteidi »

gung einer Hälfte des Menschengeschlechts , die unter einem Joch «

seufze . "
Das Werk Marys weist sicher Ungleichmäßigkeiten und Mängel
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Der ungarische Leidensweg
Von Szerena B u ch i n g e r ( zurzeit Wien ) tSchwßi

Bei dem Namen des berüchtigsten Frouengefängnisses ( Maria -

Nosztra ) in Ungarn müssen wir einen Moment verweilen . In

dieses Gefängnis werden die sogenannten weiblichen Verbrecher ,
aber auch die politisch oerm teilten Frauen gebracht . Da » Gefäng -
ms wird von Nonnen verwaltet und es ist deshalb zu ver -

stehen , daß an dieser Stätte der christlichen „ Nächstenliebe " für

seelische Nahrung mehr Sorge getragen wird als für körperliche .
Es gibt dort etwa neunhundert weibliche Sträflinge . Die größte
Zahl derselben besteht aus gewöhnlichen Verbrechern ,
mit den sch werften Geschlechtskrankheiten be »

haftet , und mit diesen Elementen müssen die wegen politischen

Vergehens Verurteilten in gemeinsamen Arbeitsräumen leben .

Unter letzteren sind viele Volksschullehverinnen und Professorinnen
an Hochschulen . Es ist sogar noch dafür gesorgt , daß die politischen

Sträflinge von den gewöhnlichen Vcrbrecherinncn bespitzelt und be -

obachtet werden . Wenn die politischen Sträflinge gegen diese

schreckliche Tortur Klage führen , so wird ihnen von den heiligen

Schwestern die Antwort erteilt : „Ach , ihr seid doch für die Gleich -

heit und Brüderlichkeit eingetreten . Und diese hier sind weniger

sträflich als ihr , denn sie haben nur gegen den Körper

gesündigt , ihr jedoch hattet die Seelen verwüstet .
Betet zu unserem Herrn Jesus Christus , damit

er euch vergibt . " . . .

Die einzige Möglichkeit für die politischen Sträflinge , aus dieser

schrecklichen Lage herauszukommen , ist das Disziplinarvergehen ,
denn dadurch erhält man die Möglichkeit , strafweise in Einzelhaft

zu kommen .

Gegen jene , denen konkrete Vergehen und Verbrechen nicht

nachgewiesen werden konnten , wurde mit Jnternierung vor -

gegangen . Jnternierungsl�ger gibt es heute noch mehrere im

Lande . Eines der berüchtigsten ist das Jntcruierungslager in Z a -

laegerszeg . Hier sind außer den politisch „ Verdächtigen " die

Wucherer und anderes Gesindel untergebracht , aber die Lage der

letzteren ist den politischen Internierten gegenüber eine beneidens -

werte zu nennen . In diesem ungarischen Sibirien verbringen nun

Frauen , Männer , Mädchen und Kinder ihr Leben , manche schon

s e i t A u g » st 1 91 g. Zu bemerken ist , daß die Jnternierung
nicht für eine gewiss « Zeit , sondern für einen ganz unbestimmten
Termin vorgenommen wird , denn die Obrigkeit geht von dem

Standpunkt aus , daß die sozialistische Ueberzeugung nur an einem
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solchen Ort ausgetrieben werden kann und daß die Jnternierung
ebenso lange zu dauern hat , bis dieser löbliche Zweck — die

„ Besserung " — erreicht ist . Weiter ist noch die Tatsache zu rcgi -
strieren , daß Mütter mit Säuglingen sowohl als Frauen in

schwangerem Zustande interniert wurden . Es
gab auch Fülle , wo die Frau statt des Mannes und die Schwester
statt des geflüchtete » Bruders ins Jnterniertenloger mußte . Die
Oualen , denen die unglücklichen Internierten ansgefetzl waren ,
sind in der Presse der ganzen Welt behandelt worden .

» . »

Während der zwciunddreißig Monate des weißen Terrors ist
denn auch die aufblühende Arbeiterinnenbewegung in Ungarn
weggefegt worden . Die besten Kämpferinnen schmachten in den
Kerkern und Internierungslagern oder leben in der Emigration .
Die sich noch in Freiheit befinden , sind infolge des terroristischen
Regimes nicht in der Lage , sich politisch zu betätigen . Eine große
Zahl derjenigen , die noch auf freiem Fuße sind , werden gezwun -
gen , sich wöchentlich zwei - , dreimal bei der Polizei
zu melden : jede öffentliche Betätigung ist ihnen verboten . Die

Zeitung der ungarlündischen sozialdemokratischen Frauen ,
„ N ö m u n k a s " ( Die Arbeiterin ) hatte noch dem Kriege
bereits eine Auflage von 50 009 Exemplaren erreicht . Heute ist
diese Zahl auf etwa 2 0 00 gesunken ! Wenn es auch in der Haupt -
stadt Budapest einigermaßen geht , in der Provinz herrscht der
Terror so weit , daß selbst das Lesen dieser Zeitung als ein straf -
bares „ Verbrechen " geahndet wird .

Das ist die Lage , in der sich die sozialdemokratische Frauen -
bewegung Ungarns befindet . Wer die Schrecken der reaktionären

Regierung , des weißen Terrors , nicht kennt , wird sich kaum ein
Bild von der Wirklichkeit machen können . Mögen alle anderen
Länder vor dem gleichen Schicksal bewahrt bleiben !

Ist die Frau weniger begabt als der

Mann ?
Die Frau ist dümmer als der Mann ! Sie Ist unloglschl Sie

vermag überhaupt nicht richtig zu denken ! — Diese und ähnliche
Behauptungen werden nicht nur von den Gegnern des Frauen -
rechts aufgestellt , sondern auch von dessen Anhängern zuweilen ge -
glaubt . Ja , man kann sagen , daß nicht nur die Männer mit ganz
wenigen Ausnahmen , sondern auch ein Teil der Frauen davon
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auf . Aber es ist in dem kurzen Verlauf von sechs Wochen ge -
schrieben und der Ausfluß einer sehr starken Leidenschaft . Aber

was Mary Wollstonccrast verlangt , ist , wie die Uebersetzerin
P . Berthold schreibt , gerecht , was sie anstrebt , ist ideal menschlich .
Ihre Gedanken und Forderungen finden heute wohl mehr Ver -

stündnis als zur Zeit , da das Wert erschien . Vieles ist auch heute
erst im Fluß , und so gehört Mary Wollstonecrast zu den Pfad -
finderinnen , denen die Frauen von heute unendlich viel verdanken .

Mary findet die Fehler im Verhalten der Frauen in dem falschen
Erziehungssystem , das in den Frauen nur das Geschlecht , nicht
aber den Menschen sieht . Sie sagt auch ausdrücklich , daß sie sich
nicht an die „ Damen " , sondern an die Frauenwelt wendet . Männer
und Frauen müssen in dem Geist und dem Wesen der Zeit , in der

sie leben , erzogen werden . Dem Ehemann soll nur die Vollendung ,
nicht der Beginn der wichtigen Ausgabe zufallen , die Frau denken

und erkennen zu Ichren . Nur Tyrannen und Sinnenmenschen
wollen die Frauen unaufgeklärt im Dunkel der Unwissenheit lassen ,
denn sie brauchen Sklaven und Spielzeuge für ihre Sinne . Das

Ziel der Frauen soll aber nicht nur sein , ihre Pflichten als Töchter ,

Ehefrauen und Miitter zu erfüllen , sondern sie sollen auch ihre

eigensten Eigenschaften zu entwickeln und die Würde eigener Kraft

zu erlangen trachten . Muß die Frau , um sich ihres Mannes Liebe

zu versichern , schwache Nerven und einen schwächlichen Körper

heucheln ? Schwäche kann Zärtlichkeit hervorrufen und schmeichelt
dem anmaßenden Stolze des Mannes . Eine Frau aber , die Körper
und Geist gleichmäßig pflegt , wird die Gefährtin ihres Gatten sein ,
statt seine Untergebene . Eine richtige Erziehung und ein mit reichen

Kenntnissen ausgestatteter Geist wird das Weib den chelosen Stand
mit Würde ertragen lassen , aber daß sie es vermeiden soll , ihren
Geist zu bilden , für den Fall , daß dies einem zukünftigen Gatten
unlieb sein könnte , das heißt wirklich einem Schalten nachjagen .
Mary wirft mit Recht die Frage auf , ob wirklich duldcnd - indolent «

Frauen ihre Gatten glücklich machen können , ob sie die Charakter -

stärke haben� einen Haushalt recht zu führen und Kinder zu erziehen .

„Gleichheit " , schreibt Mary als überzeugte Republikanerin , „ kann
nicht Wurzel fassen , so lange die eine Hälfte der Menfchheit in

Abhängigkeit gehalten wird und durch Unwissenheit und Einbildung
die Gleichheit untergräbt . " Sie ist auch eine leidenschaftliche Geg -
nerin des Krieges , denn das heutige System der Kriegführung

habe mit irgendeiner persönlichen Tugend wenig mehr gemein .
Die Frau soll im bürgerlichen Leben tätig sein , ihrer Familie

vorstehen , ihre Kinder erziehen und ihrem Nächsten helfen . „ Um
die Frau aber wirtlich tüchtig und nützlich zu machen und sähig ,
ihre bürgerlichen Pflichten zu erfüllen , bedarf sie auch persönlich des

Schutzes durch bürgerliche Gesetze . Dann darf sie nicht länger von

ihres Ehegatten Güte abhängig sein , solange er lebt , und von einem

Ratgeber nach seinem Tode . " Daß Mary die Zulassung der

Frauen zu allen Berufen fordert , ist selbstocrständllch . Sie würden

dadurch vor gemeiner und legaler Prostitution bewahrt und nicht

genötigt , um des Unterhalts willen zu heiraten .

Besonders ernst nimmt es die Verteidigerin der Rechte der Frau
mit der Erfüllung der Muttcrpflichten . „ Eine Mutter , die ihr Kind

der Amme , bezahlten Pflegerinnen und dann der Schule anvcr -

traut , kann kein tieferes Verwandtschaftsgefühl von ihm er -

warten . . . . Wer seine Pflichten durch einen Stellvertreter erfüllen
läßt , darf sich nicht darüber beklagen , wenn der Lohn ausbleibt —

Elternliebe bringt Kindespflicht . " Für die Schulen fordert sie ge -
meinschaftlichen unentgeltlichen Unterricht für Knaben und Mäd »

chen aller Stände im Alter von 5 — 9 Jahren . Auch die Kleidung

soll gleich sein , um Unterschiede unmöglich zu machen . Nach dem

neunten Jahr soll der Unterricht in den Bormiltagsschulcn ollen

gemeinsam erleilt werden . Nachmittags sollen die Mädchen Schulen

besuchen , wo sie Handarbeit , Schneiderei . Putzmache » usw . lernen

könne » . In anderen Schulen sollen wieder alle in den Fächern

der höheren Wissenschaft unterrichtet werden . So würde die Be -

russbildung für alle geschaffen und es wäre der Wca , frühe Heirolen

zu begünstigen . Die Schulen sollen Schulen der Moral sein . Man

mache die Frauen zu vernünftigen freien Bürgern und stf werden
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überzeugt sind , daß das weibliche Geschlecht in dieser Hinsicht mehr
oder weniger „ minderwertig " sei .

Run kann allerdings nicht bestritten werden , daß die Frau heute
im Durchschnitt weniger gelernt hak als der Mann , weniger weiß ,
und daß daher auch ihr Denkvermögen , ihre Denkfähigkeit aus

gewissen Gebieten geringer entwickelt ist als die des Mannes .

Die Frage ist nur : Sind dies die Folgen der minderwertigen
Erziehung und Ausbildung , die die Frau seit Generationen „ge -
nießt " , oder haben wir es hier tatsächlich mit einer ursprünglichen ,
das heißt natürlichen Minderwertigkeit des weiblichen Geschlechtes

zu tun ?

Es sind vor allein zwei Tatsachen , die die natürliche Minder -

Wertigkeit der Frau zu beweisen scheinen , und die im ersten Augen -
blick wirklich etwas Bestechendes haben . Die erste ist , daß die

Frau im Durchschnitt ein „kleineres Gehirn " , bzw . ein geringeres
Gehirngewicht hat als der Mann . Das steht naturwissenschaftlich
fest , kann also nicht geleugnet werden . Aber beweist das wirklich
etwas ? Schon die Tatsache , daß eine ganze Reih « sehr bedeuten -
der Männer ein Gehirn hatten , das weit unter dem Durchschnitt
der männlichen und auch der weiblichen Gehirne wog , zeigt uns ,
daß es gerade hier einzig und allein auf die Qualität ( Güte ) und

nicht auf die Quantität ( Menge ) ankommen kann .

Zum mindesten muß man das Gehirngewicht im Verhältnis zum
Körpergewicht betrachten . Sonst müßten Elefant und Rhinozeros
ganz besonders kluge , Biene und Ameise ganz besonders dumme
Tiere sein . Vergleichen wir aber die Berhällniszahlen zwischen
Gehirn - und Körpergewicht bei Mann und Frau , so müssen wir

feststellen — da die Frau im Durchschnitt ein gut Teil leichter
wiegt als der Mann — , daß das Gehirngewicht der Frau im

Verhältnis zum Körpergewicht schwerer ist als das des Mannes .

Weshalb den Anhängern der Gehirn - Theorie zu raten ist , diesen
„ Beweis " gegen die Gleichwertigkeit der Frau schleunigst fallen zu
lassen , weil man ihnen sonst eines schönen Tages mit dieser selben
Theorie „ beweisen " könnte , daß der Mann dümmer und un -

logischer ist als die Frau .

Schwerer zu widerlegen scheint der zweite Beweis für die

Minderwertigkeit der Frau zu fein . Nämlich die Tatsache , daß
wir in der Geschichte der Menschheit zwar eine ganze Anzahl

hervorragender und genialer Männer zu verzeichnen haben , aber

nur eine ganz oerschwindend kleine Anzahl bedeutender Frauen .

Hier kommt uns die Holländerin de Jong zu Hilfe , die die

Frage aufwirft , ob nicht vielleicht die Teilung zwischen den beiden

Geschlechtern so sei , daß der Mann die geniale Arbeit schaffe , und
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die Frau den genialen Menschen . Eine „ Arbeitsteilung " , bei der
die Frau keineswegs hinter dem Mann zurücksteht .

Diese Erklärung ist auch durchaus annehmbar . Denn kein Mensch
wird leugnen können , daß jede Mutter nicht nur körperlich , sondern
auch geistig und seelisch einen großen Teil ihrer besten und wert -
vollsten Kräfte ihrem Kind mitgibt , daß sie sich gleichsam ausgibt . -

Doch genug von der „ Vergangenheit " der Frau . Auch in der
Gegenwart gibt es eine ganze Reihe von Beweisen , die für die
volle Gleichwertigkeit der Frau sprechen . Es sei nur hingewiesen
aus die wunderbare , und während des Krieges allgemein an -
erkanitte Geschicklichkeit , Tüchtigkeit und Anpassungsfähigkeit der

Frau , die es verstanden hat , in fast allen Berufen den Mann zu
ersetzen , obgleich sie in den meisten Fällen weder die Vorbildung
noch die Ausbildung des Mannes hatte .

Und dann ein kleines , aber bezeichnendes Beispiel aus der Zeit
kurz vor Ausbruch des Krieges . In mehreren deutschen Ländern ,
unter anderem auch in Baden , war man dazu übergegangen , in
den Städten , die keine höheren Mädchenschulen ( Gymnasien oder

Lyzeen ) hatten , die Mädchen zu den höheren Knabenschulen zu »
zulassen . Anfangs wurden Mädchen und Knaben durcheinander
gesetzt . Doch da stellte sich bald heraus , daß die Mädchen , di «

allerdings vorher ziemlich scharf gesiebt worden waren , in der

Regel zur oberen Hälfte der Klasse gehörten .
Nun wurde bekanntlich im alten kaiserlichen Deutschland da »

männliche Geschlecht in der Anschauung großgezogen , daß es wert -
voller sei als das weibliche . Wie sollten aber diese Knaben von
der Minderwertigkeit des weiblichen Geschlechtes überzeugt werden ,
wenn sie tagtäglich vor Augen sahen , daß die Mädchen im Durch -
schnitt bester lernten , das heißt klüger und intelligenter waren als

sie ? Deshalb erließ man eine hochwohlweise Verfügung , nach der

Mädchen und Knaben fortan — getrennt zu setzen seien .
Womit der Beweis erbracht sein dürfte , daß die Frau genau

die gleiche Lern - und geistige Aufnahmefähigkeit besitzt wie der

Mann , sobald ihr die gleichen Ausbildungsmöglichkeiten gegeben
werden .

Ein Unterschied besteht allerdings zwischen der Denkweise de »
Mannes und der Frau : Da das Geschlechtliche auf den Körper und
damit auch aus das Gefühls - und Seelenleben der Frau viel stärker
einwirkt als beim Mann , wird auch das Gefühlsleben bei der Frau
wohl meist größer und reicher sein und eine größere Rolle spielen
als beim Mann . Ob das ein Nachteil ist , möchte ich bezweifelm
Ebenso bestreite ich, daß man aus dieser Tatsache eine „ Minder «

Wertigkeit " der Frau — sei es auch nur in geistiger Hinsicht —

ableiten muß . Darüber wird man überhaupt erst einmal ein

gute Ehefrauen und Mütter werden — vorausgesetzt , daß die

Männer nicht ihre Pflichten als Gatten und Väter vernachlässigen . "

Weil die Frauen keine Rechte haben , hat man gewiste Vorrechte

für sie geschaffen , die auf Aeußerlichkeiten beruhen . „ Diese Förm -

lichkeiten " , schreibt Mary , „erscheinen mir so possierlich , daß ich
tauin meinen Lachmuskeln gebieten kann , wenn ich den Eifer und
den Ernst sehe , mit dem ein Mann sich beeilt , für eine Dome ein

Taschentuch aufzuheben oder eine Tür zu schließen , was diese doch

auch gekonnt hätte . " Wenn nicht die Liebe die Unterschiede be -

stiinmt , sollten in der Gesellschaft alle Unterschiede der Geschlechter
aufhören , denn in diesem Unterschiede ist die Schwäche der Frau

begründet , er ist die Ursache ihrer geistigen Vernachlässigung . Nicht
Vorrechte sollen der Frau eingeräumt werden . Sie soll Rechte er -

halten und aus Grund dessen ihr « Pflichten erfüllen .

Noch heute sind die Werke , die beeinflußt von der Französischen
Revolution zur Verteidigung der Frauenrechte geschrieben wurden ,
aktuell . Alle �Gedanken , die sie enthalten , sind die Samenkörner ,
die während des 19. Jahrhunderts Wurzeln faßten . Tie Wirtschaft -

liche , die rechttiche , die sittliche Seite der Frauenfrage sind aus

diesen Wurzeln gewachsen , und Ausgabe der heutigen Frauenwelt

ist es , zu helfen , daß eine gesunde Politik , welche auf der Freiheit
aller begründet ist , die Menschheit dahin führt , daß sie im Sinne

Mary Wollstonecrast ' s „ weiser und tugendhafter " wird .

Regen
A» n Max D o r t u

ch gehe langsam . Die Parkanlagen sind mir wie ein großes
Heiligtum . Ich bin ganz allein . Der Regen klopft spielend

auf hohe Pappeln und niedrige Linden . Die Lust ist weicher als
«ine Frouenumarmung . All mein Wesen tränkt sich an dieser

großen Milde . Und mein Herz wird frei . Seine großen und

kleinen Sorgenpanzer wirft es ab — ein Seufzer der Befreiung
geht über meine trockenen Lippen , und ich sage leise : Welch ein

großes Glück , daß ich die Schönheit der Welt verstehen , halten und

würdigen kann !

Gott offenbart sich mir . Er ist die Schönheit . Hier steht sie ,

hinter den leichten rauchgrauen Schleiern des Regenmorgens . Dies «

Weiche im Augenempfinden , dieses Sanfte um die Gehörnerven ,
und das Gütigseinwollen meiner Seele , das alles ist Gott !

Rosen ! Wie sie leuchten . Statuenweiß . Mit hellen Vor -

sprüngen . Die wie klarstes Bengalcnlicht sind . Rosen wie Hin «

beersaftl Und dort die Neinen zarten brauthübschcn Buschröschen .
Wie Moosröschen ist ihr Geknospe .

Wie verdiene ich schlechter Mensch all dies hohe Glück des Der «

stehenkönnens ?

Gott , mein Bater , waren nicht alle meine Irrgänge der Schritt

zum Tempel des Erkennen » !

Mußte ich nicht wie Odysteus durch tausend Gefahren gehen ,

durch wüst « Labyrinthe — , um , ein müder Mann , in der Heimat

zu landen !

Und die Heimat hat mich nun . Meiner Heimat Schönheit hält

mich . Gott wiegt mich , sein geliebtes Kind , auf den rauchgrauen
Armen dieses weichen ruhigen Rcgenmorgens .

Ich stehe auf ein - r Pavillonestrad «. Ein Aussichtspunkt . Vor

Mir breitet sich duftige , zarte , ganz leicht zinnblaue Landschaft .

Ein Fink schreit laut . Das klingt wie Streiten . Ein Auto

h«stet . Wie bedaure ich dieses wilde Jagen nach falschen ma «

teriellen Glücken !

Es gibt nur ein Glück : durch das eigene Herz hin

die große weiche und reine Schönheit Gottes zu erkennen . Auch

hinterm Regen steht Gott !

( Aus der kleinen Sammlung „ Ein buntes proletarisches Skizzen «

buch " von Max Dortu . VerlagszeseUschaft „Freiheit " , Berlin . )
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Urteil fällen können , wenn auch das männliche Geschlecht durch »

weg wirklich denken kann . Heute behauptet man das vielfach

ganz ohne Grund .

Dazu kommt ein weiterer Unterschied zwischen den beiden Ge -

schlechtem : während der Mann am reinen , abstrakten Denken , an
der Theorie und am Theorctisieren nur zu oft schon Genüge findet ,
wird die Frau keineswegs davon allein befriedigt . Ihr Sinn ist
viel mehr auf das Praktische gerichtet , und bewußt oder unbewußt

fragt sie bei jeder Sache nach ihrer praktischen Nutzanwendung .
Beide Tatsachen sind eigentlich bekannt . Zudem haben wir ja

eine ganze Reihe von Frauen in der Partei , die es zum mindesten

wissen müssen . Und doch nehmen wir bei unserer Bemühung ,
die Frauen für den Sozialismus zu gewinnen , nicht genügend
Rücksicht auf diese weiblichen Eigenheiten .

Wir müssen eben mit unserem seitherigen Grundsatz brechen ,
die Frauen auf die gleiche Art wie den Mann für den Sozialismus
gewinnen zu wollen . Es führen viele Wege zum Sozialismus .
Und der Weg der Frau ist ein anderer als der des Mannes .
Er muß notgedrungen ein anderer sein infolge ihrer anderen Vor »

anlagung , Borbildung und bisherigen Erziehung . Wenn auch nicht
für alle , so doch für den größten Teil der Frauen führt der Weg

zum Sozialismus , zum Gemeinschaftsleben über die Mutterschaft .
Hier ist das Reich , wo die Frau Herrscherin ist . Uebcr die Fragen
der Mutterschaft und des Kindes führt die große Linie , auf der
die Frau über die Interessen des einzelnen hinaus für die Gc >

famtheit zu bewegen und zu gewinnen ist .
Hier muß unsere Arbeit einsetzen und die Frau in theoretischer

vufklärung und praktischer Einführung und Schulung im Sinne
des Sozialismus für die großen Aufgaben erzogen und gewonnen
werden , die ihr als Mutter und Erzieherin der jungen Generation

gestellt sind . So werden wir einen Stamm Frauen mit praktischen
und theoretischen Kenntnissen aus diesen Gebieten heranbilden
können , was uns bitter nottut . K. H.

Chemische Heilmittel und Angeziefer -
Vertilgung im Kampf gegen die Bazillen

Bon Dr . G. Woiff
Trotzdem seit der bakteriologischen Aern der medizinischen

Wissenschast immer neue Heilsera und Schutzimpftmgen erfunden
worden sind , zum Teil gute , zum Teil schlechte , nur der Ruhmsucht
oder dem Geldbeutel dienende , können wir längst nicht alle In -

fektionskrankhciten ans diese Weise verhüten oder behandeln .
Zahlreiche andere Wege müssen noch dazu dienen , die Gefahr , die
der Bolksgesundheit durch die ansteckenden Krankheiten droht , zu
vermindern . Die Krankheitserreger selbst zu vernichten , sie im

Körper des Menschen , in den sie einmal eingedrungen find , zu
toten , ist das Bestreben E h r l i ch s gewesen , der durch seine
chemotherapeutischen Bersuche bahnbrechend gewirkt hat . Durch
die Entdeckung des Salvarsans ist nicht nur die Syphilis , sondern
sind auch andere Krankheiten des Menschen , wie Rückfallfieber
und Frambösie ( eine in Indien heimische Krankheit ) , ferner Tier -
krankheiten , wie die Briistscuche des Pferdes , heilbar geworden .
Dieser Großtat der medizinischen Wissenschaft werden wir Dank
zollen nnisscn , auch wenn sich die kühnsten Erwartungen des Eni -
deckers nicht erfüllt haben . Ein ähnlicher Weg wird schon seit
vielen Iahren in der Bekämpfung der Malaria beschritten , die in
den südlichen Ländern von allen Jnfektionskrankheiien das größte
hygienische Interesse beansprucht . Die Erreger des Wechselsiebcrs ,
die Malariaplasmodien , werden durch das aus der Chinarinde
gewonnene Chinin noch bei sehr starker Verdünnung abgetötet .
Darauf beruht die in allen Ländern der Erde eingeführte Heil -
behandlung der Malaria mit Chinin . Leider besitzen wir solcher
Heilmittel , die den Krankheitserreger töten , ohne dem Menschen
zu schaden , nur sehr wenige .

Wirkungslos sind unsere Hcilversuche bisher dem F l e ck f i e b e r
gegenüber gewesen , jener akuten Infektionskrankheit , die durch
den Krieg in einer Weise die östlichen » nd südöstlichen Länder
Europas ( lliußland , Rumänien , Serbien , Türkei ) heimgesucht hat ,
wie man es seit langem nicht mehr kannte . In Deutschland war
die Krankheit der jetzigen Acrztegeneration fast unbekannt . Das
Fleckficber , auch Flecktyphus oder Hungertyphus genannt , ist die
Krankheit des mnschlichen Elends . Wo Hungersnot und Un -

sauberkcit herrschen , breitet sich dos Flcckfiebcr aus . Denn , wie die
großen Erfahrungen des Weltkrieges gelehrt haben , wird die
Krankheit ausschließlich durch Läuse übertragen . Wo keine

Läuse vorhanden sind , da gibt es auch kein Flecksiebcr : darum
Ist es in den Ländern mit höher entwickeller geistiger und hygieni -

scher Kultur ausgestorben , während es in Rußland , auf dem
Balkan , in KIcinasien , in Nordafrika , in Mexiko schon vor dem

Kriege heimisch war .
Der Kampf gegen das Fleckficber richtet sich nicht unmittelbar

gegen die Krankheitserreger , die uns ihrem Wesen nach noch nicht
sicher bekannt sind , sondern gegen die Läuse , die als Zwischen -
wirte des Krankheitsgiftes die Infektion von einem Menschen auf
den andern übertragen . Die Fleckfiebcrkrankcn selbst sind nicht
ansteckend in dem Sinne , daß sie unmittelbar die Krankheit auf
andere Menschen verbreiten . Darin hat das Flecksiebcr eine gc -
wisse Aehnlichkeit mit der Malaria , die gleichfalls nur durch
Zwischenwirte , die Anophelesmücken , von einem Menschen auf
den andern übertragen wird . Nur in deren Organismus können

sich die Malariaerreger weiterentwickeln und vermehren . Ganz
ähnlich beim Fleckficber . Nur die Laus , vorwiegend die Kleider -
laus , vermag das Krankheitsgift zu züchten und weiterzuverbrei -
ten . Andere blutsaugende Insekten , wie Wanzen und Flöhe , haben
diese Fähigkeit nicht . Hier liegen biologische Feinheiten vor , in
deren Rätsel die Wissenschaft noch nicht eingedrungen ist .

Die Tatsache , daß nur die Läuse das Flccksieber verbreiten ,
erklärt die Maßnahmen , die so erfolgreich zur Unterdrückung der
Krankheit geführt waben . Ueberall da , wo eine gründliche Eni -

lausung durchgeführt werden konnte , ist die Seuche ausgestorben .
Deshalb hat sie während des Krieges infolge der sorgfältigen
Ueberwachung der Grenzen nicht nach Deutschland eingeschleppt
werden können . Erst als die zurückflutenden Menschcnmassen in -

folge der überstürzten Abrüstung die gesundheitlichen Sicherheits -
Vorschriften nicht mehr beachteten , die vorher zwangsweise durch -
geführte Entlausung an den Grenzen gegen Rußland und Oester -
reich umgingen , hielt auch das Flccksieber in Deutschland seinen
Einzug . Inzwischen ist die Epidemie , die im Frühjahr 1919 ihren
Höhepunkt erreichte , wieder überstanden , da bei uns selbst in den

traurigsten Zeiten die Berlausung der Bevölkerung nie einen

solchen Grad erreichen wird wie in Rußland oder aus dem Balkan .

Dazu gilt der Gebrauch von Wasser und Seife in Deutschland
selbst der ärmsten Bevölkerung als eine zu natürliche und not -

wendige Maßnahme .
Ein Heilmittel , wie das Chinin für die Malaria , haben wir

zur Behandlung des Flcckfiebers leider nicht . Um so mehr muß
das Bestreben der Hygiene darauf gerichtet sein , den Krankheits -
ausbruch zu verhüten , also der Läuseveriilgung die größte Auf -
merksamkeit zu widmen .

� Ans der Frauenbewegung des Auslandes �
Die Wahlen in Ungarn . Unter den 79 Kandidaten der ungari -

schen sozialdemokratischen Partei sind in der Hauptstadt Budapest
drei Frauen aufgestellt : Anna K 6 t h l y , Privatangestellte :
Bilma Schmidt mayer , B' uchdruckerciarbeiterin , und Frau
K n u r , Metallarbciterin . Bei glücklichem Wahlausgang dürfte
die erstgenannte gewählt werden . — Trotz sehr starker Behinde -

rung der Wahlpropaganda durch die Behörden und Horthyschen

Organe ist die Bersammlungstätigkeit eine sehr rege . Sz . B.

*

Indien . In Madras und Bombay ist den Frauen das Stimm -

recht zuerkannt worden . *

China . Zum erstenmal hat eine geborene Chinesin ihr medi -

zinisches Doktorexamen gemacht , und zwar an einer englischen
Universität . In China kannte man als weibliche Aerzte bisher
nur Ausländerinnen . *

Das neue internationale Abkommen zur Bekämpfung des

Fmuen - und Kinderhandels wurde in Bern von den Gesandten

Deutschlands , Schwedens , Ungarns , der Tschechoslowakei und

Chinas unterzeichnet . Auch der Vertreter Großbritanniens in der

Schweiz hat das Abkommen im Namen der indischen Regierung

unterzeichnet mit dem Vorbehalt , daß der indischen Regierung das

Recht zusteht , an Stelle des in der Konvention festgelegten Alter »

dieses evtl . auf 16 Jahre festzusetzen .

ll. ? 1 u s unserer Bewegung 1
München . Anläßlich eines Parteitages für den Bezirk Ober -

bayern - Schwaben fand am ersten Osterfeicrtag eine Frauenkonfe -

renz des Bezirks statt , in der als Resultat der Besprechungen

folgende Beschlüsse gefaßt worden :
1. In jedem Ort muß mindestens eine Dertrauensperson lein .
2. Wo ein Ortsoerein nicht gegründet werden kann , muß zunächst

eine Sektion eines nahegelegenen Ortsoereins geschaffen werden .
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3. In jedem Amtsgericht müssen Agitationskommissioncn ( hoch -

sten - drei Personen ) und für den Landtagsstimmkreis ebenfalls
eine solche leitende Kommission gebildet werden , der am besten die

jeweiligen Vorsitzenden der Azitationskommission angehören sollen .

4. Betriebsvertrauensleute sind in allen Betrieben , in denen über

zehn Personen beschäftigt sind , auszustellen . Die Vertrauensleute

müssen in allen Betriebsversammlungen und Zusammenkünften für
die Partei und deren Presse wirken . Die Ortsausschüsse müssen

öftere gemeinsame Sitzungen mit diesen Vertrauensleuten ver -

anlassen .
S. Zu wichtigen politischen und wirtschaftlichen Tagesfragen sind

öffemliche Versammlungen einzuberufen , zu denen die beste Agita -
tion zu entfalten ist .

6. Alle Monate mindestens einmal ist in Mitgliedcrversamm -
lungen zu den allgemeinen Tagesfragen ( Gcmeindepolitik ) Stellung

zu nehmen .
7. Zu allen Ausschüssen müssen Genossinnen zugezogen werden .

8. Passende Jugendleiter müssen aufgestellt und die Jugend von
14 bis 18 Jahren in der Jugendorganisation und von 18 bis
26 Jahren in Jungsozialistenorganisationen gesammelt werden .

S. Für die Verbreitung der Parteiprcsse — „ Münchener Polt " ,
„ Schwäbische Lolkszeitung " und „ Bayerisches Wochenblatt " , unsere
besten Streiter im täglichen Kampf gegen die Reaktion von links
und rechts — muß weit mehr als bisher agitiert werden .

10. Geld , Geld und wieder Geld muß zu den nächsten Kämpfen ,
die zu den schwersten Wahlkämpfen zählen werden und in denen
es um die Existenz der Republik gehen wird , gesammelt werden . —

Die Frauenbewegung hat dadurch wieder Belebung erfahren .

Soziale Rundschau

Gefährliche kinderheimarbeik

Nach einem Bericht der „ Sozialen Praxis " ( Heft vom
5. April 1922 ) hat das Jugendamt in Hof eine erschreckend « Zu -
nähme der Kinderheimarbeit in der dortigen Gegend festgestellt .
Es handelt sich dabei um das sogenannte Filetstricken , das als

ganz stumpfsinnige , Energie und Lebensfreude der Kinder zer -
störende und auch die Augen stark angreifende Arbeit geschildert
wird . Aufmerksam geworden ist man auf diesen Uebelstand durch
die dortige Lehrerschaft , die allgemein über Verdrossenheit , Gleich .
gültigkeit und Aufnahmefähigkeit der Kinder beim Unterricht
klagt . Die Hausaufgaben werden nicht gemacht , der Schulbesuch
ist unregelmäßig , müde und abgespannt kommen die Kinder schon
morgens in die Klasse . Ein Bericht sagt , daß von 25 Schülerinnen
der oberen Abteilung 22 Filet stricken . Es heißt da : „ Es gibt
keine blödere und abstumpfendere Arbeit als das Filetstricken ;
stundenlang ausgeübt , muß es die reinste Rückentwicklung des

Geistes geben . Es zeigt sich daher auch bei braven und begabteren
Schülern eine Gleichgültigkeit , ja Unlust gegen die Aufnahme neuer

Stoffe . Das dumpfe Dahinbrüten fetzt sich, gleichsam zur zweiten
Natur geworden , in der Schule fort und erzeugt eine Redefaulheit ,
die allen pädagogischen und methodischen Versuchen trotzt . "

Diese gewerbliche Kinderhcimarbeit ist im höchsten Grade schäd -
lich für die körperliche und geistige Entwicklung der Kinder . Es

niuß von feiten aller Behörden und Organisationen darauf geachtet
und energisch dagegen eingeschritten werden .

Wohlfahrtspflege
_ y

Von der Hilfe des Auslandes .
Der deutsche Zentralausschuß für die Auslandshilfe hielt am

10. Mai feine dritte Jahresversammlung ab . Bei dieser Gelegen -
heit ließ sich einmal das gesamte Hilfswerk des Auslandes für
Deutschland In der schweren Nachkriegszeit überblicken . Es wurde
in den Berichten verschiedener einzelner Organisationen sowie in
den Berichte » der Geschäftsführung gezeigt , wie nach dem Vor -

gang der englischen und amerikanischen Freunde der Quäker nach
und nach überall in der Welt die Quellen hilfsbereiter Menschen -
liebe anssprangcn . Nicht mehr wie in den Jahren vorher starrt
uns heute nur 5) ab und Feindschaft entgegen , wenn wir die Blicke
ins Ausland richten . Nicht nur in Nordamerika und England
fanden sich Menscherifreunde zusammen , um vor allem den Kin -

der » in den verarmten Ländern zu helfen , aus Brasilien , aus Chile ,

Argentinien , Kuba , Venezuela , Caracas , von früheren deutschen
Farmern Südwestafrikas , von den Buren in Kapstadt , aus Japan
und Persien kam Hilfe in irgendeiner Form , lind alle Hilfe floß
hier zusammen , wo durch eine Arbeitsgemeinschaft kommunaler
und freier Wohlsahrtsorganisationen aller Richtungen eine plan -
mäßige und gerechte Verteilung erfolgte . Auch die Hilfswerk « der

neutralen Länder müssen hierbei erwähnt werden . Dänische Ge -

werkschaftskreise luden elende deutsche Kinder ein , nach Holland undi
der Schweiz , nach Schweden und Norwegen gingen Züge mit
deutschen Kindern . Holland hilft in vielfacher Weise dauernd . Nicht
der materielle Wert dieser Gaben allein , sondern die Anknüpfung
neuer besserer Beziehungen zwischen den einzelnen Ländern ist es ,
was den Hilfsaktionen ihre in die Zukunft weisende Bedeutung gibt .

Das wurde auch von den Vertretern der Quäker selbst betont . Sie
sagen immer wieder , daß sie nur Treuhänder deutschamerikanischer
Kreise gewesen sind und daß sie ihr Werk nur mit Unterstützung
der deutschen Freunde hier im Lande so hätten ausführen können .
„ Ein Rekord — nicht die Menge des Geldes und der Gaben , son »
der » ein Rekord der Liebe und des brüderlichen Zusammenarbei -
tens ist in diesem Werk geschlagen worden " , sagte Mr . Baron . Und

auch die Worte von Miß Branson sollen festgehalten werden : „ Wir
kamen nach Deutschland , um Kinder zu speisen , aber auch um
Freunde zu finden und zwei große Völker wieder einander näher
zu bringen . Das ist gelungen . "

Von der Weiterführung der Kinderspeisung durch deutsche Ver -

waltungsstellen ist an dieser Stelle bereits mehrfach berichtet
worden .

Vertreter des Roten Kreuzes , der Heilsarmee und der großen
konfessionellen Organisationen berichteten über die Hilfsmaß -
nahmen ihrer besonderen ausländischen Freunde und über die

Verwendung dieser Gaben . In eindrucksvoller Art gab ein füh -
render Vertreter der deutschen Arbeiterschaft , Genosse Grnßmann
vom ADGB . , dem Dank deutscher Volksgenossen Ausdruck . „ Die
Welt kann nicht gesunden , wenn Europa stirbt . Und Europa geht
unweigerlich in Trümmer , wenn es nicht gelingt , Mittel - und Ost -
europa wieder aufzurichten . Darum helfen Sie weiter , weil die

Hilfe noch so nottut . Aber helfen Sie in doppelter Beziehung : /

nicht nur durch Gaben , sondern Helsen Sie auf Grund Ihrer
reichen Erfahrungen mit dazu , daß eine andere bessere Atmosphäre
auch für die wirtschaftlichen Beziehungen der Völker geschafsen
werde . "

Genossin I u ch a c z zeichnete in oft erschütternden Bildern die
Qualen der Mütter , die unter der vielfachen Belastung während
des Krieges körperlich und seelisch zusammenbrachen oder auch
die moralische Widerstandskrast verloren und die schweren , nicht
wiedergutzumachenden Schäden , vor allem für die Kinder , die die

Folgen waren . Dauernde Arbeitslosigkeit , ungenügende Renten
und die vielfachen anderen Kriegsfolgen haben den Druck für die
Mütter nur wenig vermindert . Das macht die Fortführung de »

Kinderspeisungswerkes so notwendig . Wir müssen deshalb ver -

ständnisooll weiter bauen auf dem Grund , den die Quäler gelegt
haben .

Wertvolle Feststellungen machten dann auch der Vertreter de »

Reichsgesundhcitsamtes , Prof . Dr . Bumm , und der Vertreter der

Aerztefchaft , Prof . Dr . Rost . Eine günstige Einwirkung auf di «

körperliche und geistige Entwicklung der Kinder ist festgestellt wor -

den , vor allem zeigt sich auch eine bessere Leistungsfähigkeit in

der Schule . Die Ergebnisse der Untersuchungen über die besonder «

Speisungsbedürstigkeit der Kinder sind aber heute sehr verschieden .

Im Durchschnitt läßt sich sagen , daß 25 Proz der untersuchten

Schulkinder noch einer Zusatzspeisung bedürfen . Gefordert wurde ,

daß die Zusatzmahlzeit in eine Zeit gelegt wird , daß sie nicht zu

nahe der gewöhnlichen Hauptmahlzeit in der Familie gerückt ist .
Die Feststellungen haben in solchen Fällen sehr deutlich den ge -

ringen Erfolg gezeigt .
Vertreter kommunaler Verbände , der Kriegsbeschädigten und

- Hinterbliebenen , der Volksschullehrer und - lehrerinnen , der be -

setzten Gebiete sprachen dem Auslande den Dank für die 5) ilse der

letzten Jahre aus .
Wen » die Menge der einlaufenden Gaben heute nicht mehr so

groß ist wie bisher , dann liegt das daran , daß auch die ausländi -

schen Hilfsorganisationen sich jetzt mehr aus bestimmte Zwecke kon -

zentrieren . Wenn in den Vereinigten Staaten eine große Sarnm -

lung zur Sicherung der Fortführung der deutschen Kinderspeisung

eingeleitet worden ist , so flössen naturgemäß für die freie Ver -

teilung erheblich weniger Mittel . Heute haben sich die Hilfsmaß »

nahmen in starkem Umfang auch auf die Linderung der entsetz -

lichen russischen Not gerichtet . Auch die englischen und amerika -

Nischen Quäker führen dort ihr Hilfswerk weiter . Das ist plan -

mäßige und vernünftige Organisation der Hilfe , die auch in

unserm Sinne liegt . Wir wollen heule soweit wie möglich Selbst »

Hilfe treiben . Aber wir freuen uns bei einer solchen Tagung

mit ihrem Rück - und Ausblick der Tatsache , daß die völkerver -

bindende 5?ilfsber «itschaft . daß das Evangelium einer reinen

Menschlichkeit in der Welt von dem Haß und der Feindschaft der

letzten Jahr « nicht erstickt ist . Johanna Heymann .
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E Bücherschau

„ Kommentar zum Reichsmielengeseh " , von Hans Krüger , ge -

heftet 20 Mk. , gebunden 30 Mk. , Verlag Buchhandlung „ Vor »
otirts * — I . H. W. Dietz Nachf . , Berlin EW. , Lindenstr . 3. Ein

zuverlässiger Behelf für die praktische Anwendung des Reichs -

Mietengesetzes mit eingehenden Erläuterungen .

„ Aus der Vetriebsrälepraxis " , von Clemens R ö r p e l , 1. Teil ,

Dorwärts - Dietz , Berlin , Lindenstr . 3, 15 Mk . Für jeden Be -

triebsrat unerläßlich . Mit Hilfe dieses Buches ist es möglich , sich
bei allen Streitigkeiten auf den Inhalt und Sinn bereits cntschie -
dener Streitfragen zu stützen . Der zweite Teil folgt bald nach .

„ Die Znauguraladresse der inlernakionalen Arbeitcr - Associotion " ,
von Karl Marx , übersetzt von Luise K a u t s t y , herausgegeben
und kommentiert von Karl K a u t s k y. Verlag Vorwärts - Dietz ,
Berlin , Lindenstr . 3. Preis 10 Mk. Jeder , der sich mit dem Wesen
des Sozialismus ernsthafter besaßt , muh diese theoretisch und

taktisch bahnbrechende Schrift Karl Marx ' kennen . Sie atmet den

Geist der ersten Internationale , in ihr flammt das revolutionäre

Feuer von Karl Marx .

„ Irland " , von Karl K a u t s k y , Verlagsgesellschaft „ Frei -

heit " , Berlin C. 2. Ein kurzer Abriß über irische Entwicklung .
Preis ö Mk .

„ Vom Handarbeiter zum Iugenderzieher " , von Wenzel 5) o l e k ,

Eugen Diederichs Verlag , Jena , Preis brosch . 25 Mk. , geb . 42 Mk .

Das Buch ist ein autobiographisches Werk von einem früheren
Arbeiter und jetzigen Iugenderzieher . Es enthält den Eni -

wicklungsgang eines einjachen , hochbegabten Arbeiters , der nach

langem , mühsamem Wege endlich Schriftsteller und Iugenderzieher
wird . Wir werden später noch einmal aus das wertvolle Buch

zurückkommen .

„ Die Pariser Forderungen und unsere Zukunft . " Eine Mate «.
rialsammlung . Zentralverlag G. m. b. H. , Berlin .

„ Die sozialpolitische Gesetzgebung . " Von Prof . Dr . Kastel ,
Zentralverlag G. m. b. H. , Berlin . Preis 2,50 Mk.

„ Entwurf zur Erziehungsreform des Gymnasiums . " Von Her¬
mann Särge l. Verlag Jenaer Volksbuchhandlung , Jena .
Preis 5 Mk.

„ Sowjelrußland in der Wirklichkeit . " Von Dr . L. Galin .
Verlag Dietz , Stuttgart . Preis kartonniert ö Mk. Eine Schil -
derung des Lebens im Sowjetstaat , wie es sich gegenwärtig für
den aufmerksamen Beobachter ergibt .

Aus dem Verlag von Rudolf Cerny , Leipzig und Wien : „ Reuen
Liebesideolen entgegen . " Von O l g a M i s a r. 5 Mk. , geb . 7 Mk .
„ Die verwandelte Erde . " Herausgegeben von Max Hayex .
Eine Sammlung von Freihcitsgefängen in Poesie und Prosa .
10 Mk. . geb . 15 Mk.

2ln die Genossinnen !
Die andauernden ungeheuren Steigerungen der Papier - und

Druckpreife zwingen auch uns , den Abonnementsbetrag für die
„Gleichheit " ab t . Iuli d. I . zu erhöhen . Der Preis beirägi
alsdann .

� Mark pro Exemplar ,
2 Mark pro Monat .
6 Mark pro Quartal .

Wir bitten die Genossinnen herzlichst , trotz dieser leider unoer -
weiblichen Erhöhung , unserer „Gleichheit " welter die alte Treue
bewahren zu wollen . Die Redaktion .

Verannvorrlict ) sür die Nedakttoni Elli Radlte . Lruck: >vor»vclrts Vuchdructeret .
Verlag : Buchhandlung Vorwärts Paul Stnqer G. m. b. sümuich in

Berlin SW 68. Linden ftraße 3

Sind Simpileiden iiei !!i ;r!
Br. i Al * hm« . L- antcn - aml ric . hJkopJtatocrkuiole ,
Sdkwlndfuchl , ' »aD�enfpilzcn - Ketarrh , vcraUctem
Hüften , VerlAIeimunö , lang beftelicnder Hei -
fcrkeii lese eder die Broschüre mit obigem Titel .
Der Verfasser Herr Dr. med. Outtmann , Chefarzt der
Finsenkuranstali zeigt darin in volksverständlicher
Weise natörhcheWegezurBeseitlgungdieser schweren
Leiden . Jeder Kranke erhält diese Broschüre auf
Wunsch vollständig umsonst . Man schreibe nur eine
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wunde rissige Kaut

Alleinige Hersteller :
Combustinwerk

Eulltz &Co. ,FährbrUcke,sa .

Sommerlprofien !
Chemische Vernichtung
in I Min wie abgew aschen .
Alles flbertrehend . Ca
rantie ! Mittel Mk. 40, —
ffilblm Wmcii. Wöllstein . Hes

Hochedle

leichtschmelzende

Fondant - Schokolade

Alleinige Fabrikanten :

PctzoSd & Aulhorn fl . - Q. , Dresden

Tonilfg tn den meisten Speüal- , DeliUtessen - , KolODlalwireB- Qeseblflen und Kondltorelea

Sehr preiswerte

Herrenunterwäfchc

empfiehlt

Strompfhauä „ Verba "
Berlin , HoiibnlerDamiitfZ

Ecke Lenaullrafzc

„ Hclipon "
welches sich seit 1908 schon millionenfach bc
währt hat , findet jetzt immer mehr Anwendung .
Der Haunt rund ist , daß „Helipon " ( Abkürzung
für Hcrzlilien - S. hampon ) ganz allein den echten
Panamaiccr enthält , welcher gegen alle Haar -
Krankheilen , sowie zur Verschönerung der Haare
größte Wirksamkeit hat . Helipon schäumt vor¬
züglich , macht : eincs , volles und feinduftendes
Haar Fs ist tatsächlich das Beste aller Haar -
waschmiitcl , was viele Dankschreiben bestätigen .
Machen Sie bitic noch heule einen Versuch da¬
mit, aber verlangen Sie In einschlägigen Ge
Schäften nur das echte „Helipon " zu 2 M. das
Paket ist es nich vorrätig , kann es in einigen

Taten beschaift werden .

Kerfleller : wült . Frieflr . Gran ,
Cüstn . Fabrik . StutHtarl 3.

. ©*** KADSRUCH
* Kulturlehre
k « es
\ Sozialismus

Preis 15 Mark
Buchhandlg Vorwärts *

CS' Äk 5W6S. Lindenstr . 2

• « a » . « . Ö®



STOFFE

Dainenkostiinie, Hsirsnanzöp
Tudilager

Koch Ä Seeland ü . m . b . H .

Berlin C , Gerfraudienära § e 20/21 .

Tfikol -Henid?a, �
Reform - u. Schiiipfhosen ,
Socken , Damemu . Kinder -
strDmpfe . Einkt i. d. Fabr .
Vers . dir . a. Priv . laWar�
preis «. Verl . Sie Preisliste .
Ann rritadu Limbach i. Sa.

HELENE

Hi

SIMON

IS

2,50 Mark
Buchhandlung

VORWÄRTS SVV68,
Linden - StraBe Nr 2

seil

TOJahrenP
ist

Sa!i. -!iat Dr. SlraM' s

bei nautaussefatag , 1
Flechten , Bein - und I
Kramjfadergcschw . j
Frostschädca , IIS
murrhoiden e. best
bewährt , u. schnell

heilendes Mittel .
Original - Dose
25 — IS — Mk

Bsrlin iW. , LeipiigerStr. 741
am Dönhoff platz .

Soanerspressßnül
Ein einfaches wunder¬
bares Mittel teile ich gern
jedem kosten ! , mit . Frau
M. l ' oloni . HannoverW 136,

SchlleSfach 106. _
f : "

.....
Soeben erschien :

Das
SesPiieÄii

sie? Frau
Mit besonderer Be-
riicksichtigungdes
Oescfilechtsiebens

Von
A. Grotjahn
Pn-etar fürHysitmanäsr

Unntnilll Berlin
Preis gebund . M. 50

Buchhs�iiing Vorwärts
Bri:n SW: SB, LnlensfnlleB

Aul KS e i s e eb
werden durch Staub und Schmutz die Haut - :

poren der Kopfhaut verstopft , häufig auch ;
durch Übertragung von Ansteckun�skeimen
Haarkrankheiten hervorgerufen . Niemand
verabsäume daher , nach jeder Reise eine
gründliche Kopfwäsche vorzunehmen . Hier¬
bei leistet das bewährte Schaumpon
die besten Dienste ; es bewirkt eine

durchgreifende Säuberung und Des -

infizierung de. - Kopfhaut und Haare .
Echt nur mit dem schwarzen Kopf !

Nr . 12

( ianzeWchnuuss - Elnriclnungen ,
Zimmer - u. Küchen - Einrichtung . ,
sowie jedes Stück einzeln zu den
billigsten Preisen in guter , ge-

{diegener Arbelt empfiehlt
WILHELM LAMBRECHT ,

Berlin SW 63, Simeonslr . 19.
Lager beslcbtigung erbeten !

TIMNER Essig Pie

TIMNER Mostrich Quaiitäts - -

TIMNER Konserven marken

Ueberall erhältlich

pl Tl TTT TT OT * Essio - - , Mostrich - u. Konserven - Fabrik
imuitu

RprMn NO ia Büsdhingstr . 6

Für Toilett e und Haushalt ,

gibt reinen , zarten Teint , frischen
Mund tmd gesunde Zähne ;

ist . unentbehrlich für die Wäsche .
Kaiser - Borax - Seife , Tola - Seife ,

hervorragend feine Toilette - Seifen .
Heinrich Mach Nachl , Olm a. D.
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